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Das „Bolksblatt“ erſcheint mitJünſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ e Peter

at eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
ort en. Das „Volksblatt“ iſt das

PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen and ge
werkſchaftlichen aniſationen und amtliches Orgav

e tebäude reppen, FernſprechSee Auskunftserteilung mittags von 12 bis U

Kozialdemokratiſche Tageszeilung
ur

Halleund den Regierungs Bezirk Merseburg iantt tneeen

Bezugsbedingungen: Der Bezugspreis deträgta 2, Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſend an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg. im Anzeigen und 60 Pfg.

Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts

Das Ringen in Mitteldeutſchland.
Die verüichtigte Streikſchäden- Kaſſe in Halle. Mißbrauch des Koſtenwirtſchaftsgeſetzes.
Was der Reichswirtſchaftsminiſter bereits erkannt hat. Dividende auf Jnflationsgewinne.

Auf Koſten der Arbeitskraft der Rentner und Sparer.
Die mitteldeutſchen Braunkohlenunternehmer laſſen keinen

Zweifel daran, den Kampf bis zum äußerſten zu treiben, um
einen Erfolg der Lohnbewegung zu verhindern. Es iſt unbekannt,
wie es mit der Kampfkaſſe der mitteldeutſchen Braunkohlenunter
nehmer ſteht. Es iſt auch unbekannt, ob ſie ſich, da der Ausgang
des Kampfes in Mitteldeutſchland größte Bedeutung für das
übrige Deutſchland haben wird, ſchon der finanziellen Bundez-
hilfe anderer Unternehmerkreiſe verſichert haben. Jedenfalls
wiſſen wir, daß die berüchtigte Streikſchädenkaſſedes mitteldeutſchen Reviers in Halle noch beſteht und daß ſe

zur Aktion bereit iſt.
Augenblick wird der Kampf noch im Vorfeld geführt. Es geht

m die Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung
und der Reichsregierung. Das Reichswirtſchaftsminiſterium, das
dem widerſtrebt, ſoll veranlaßt werden, die Kohlenpreiſe zu er
höhen. Jhm gegenüber ſpielen die mitteldeutſchen Braunkohlen
unternehmer die Einſichtigen und Gerechten. Man betont die Be
reitwilligkeit, die wirklich niedrigen Löhne zu erhöhen. Aber da
der Reichswirtſchaftsminiſter die Braunkohlenpreiſe kontrolliert,
ſoll er auch einmal gerecht ſein und der Forderung nach Preis
erhöhung Rechnung tragen. Das Reichsarbeitsminiſterium er
mahnt man an ſeine Pflicht, die Bewegung der Gewerkſchaften
nicht mit Jnſtruktionen und Entſcheidungen zu unterſtützen, weil
es nicht nachgewieſen hat, daß der mitteldeutſche Braunkoblen-
bergbau die Lohnerhöhungen ohne Schädigung tragen kann. Dazu
kommt eine ſehr umfangreiche Bearbeitung der Preſſe unter der
Deviſe: Niedrige Preiſe darum niedrige Löhne.

Es iſt an der Zeit, mit dem Märchen von der „Untragbarkeit
don Lohnerhöhungen im Bergbau“ ein Ende zu machen. Die ge
ne Kohlenbewirtſchaftung hat, ſoweit die Preisbildung in

rage kommt, bei den Kohlenherren die feſte Ueberzeugung auf
kommen laſſen, daß die geſetzliche Kontrolle ihnen die an
gemeſſene Rente auf das inveſtierte Kapital ga
rantieren muß. Die Tatſache, daß die Preiſe kontrolliert
werden, und daß eine beſchloſſene Preiserhöhung durch Veto des
Reichswirtſchaftsminiſteriums wirkungslos gemacht werden kann,
wird dahin ausgelegt, daß das private Bergbaukapital, ſolange
die geſetzliche Bewirtſchaftung andauert, kein Riſiko mehr zu

tragen hak. Anleihen, um Ausbauten vorzunehmen, werden
überhaupt nicht aufgenommen. Die offenen und ſtillen Ab
ſchreibungen, die Reſerveſtellungen nimmt man von vornherern
er daß der Betriebsgewinn, d. h. der Kohlenpreis, alles be
sahlt.

Damit das nicht auffallen ſoll, hält man den Betriebsüber-
ſchuß niedrig, beſchafft alles aus den laufenden Einnahmen. Nur
die Summen, die nicht verbaut oder 3 werden können, er
ſcheinen dann als Reingewinn und Dividende. Das iſt ein un-
erhörter Mißbrauch des deutſchen Kohlenwirt-
ſchaftsgeſetzes. Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat
dieſen Mißbrauch auch erkannt. Weil es dieſen Mißbrauch er-
kannt hat, widerſetzt es ſich den Anträgen auf Kohlenpreis-
erhöhungen. Es mutet alſo dem Bergbau, wenn es ſich den Wün-
ſchen nach Preiserhöhung widerſedt, abſolut kein Opfer zu. Das
Verhalten des Wirtſchaftsminiſteriums gegen die Preiserhöhung
iſt nichts anderes als ein Vorgehen gegen die Sonder-
ſtellung, die ſich der Bergbau unter Mißbrauch der geſetzlichen
Kohlenbewirtſchaftung, auf Koſten des Verbrauchers und auf
t der übrigen ſtrien angemaßt hat. Das muß die Ar
beiterſchaft, das muß die Orffentlichkeit endlich einmal wiſſen.

Gegenüber dem braven Durchſchnittsbürger treiben die Berg-
aber Mißbrauch in der Erinnerung an die große

nflation. Wenn ſie betonen, daß höhere Löhne auch höhere
Preiſe bedingen, dann leuchtet das dem gedankenloſen Spieß
bürger ein. Jhm erſcheint alles plauſibel, was bei den Berg
herren Faulheitsregel und Profitprinzip iſt.

Wie ſteht es aber mit der „Tragbarkeit“ der Lohnerhöhungen
ſelbſt? Die wichtigſten deutſchen Braunkohlengeſellſchaften haben
in den Jahren 1024 und 1925 folgende Dividenden verteilt:

Rheinland: 1924/25 1925/26Rheiniſche AG. für Braunkohlenbergbau 10 Proz. 158 Proz.
Rodergrube 98 7 o 24 e 24

Mitteldeutſchland
Werſchen Weißenfels 210 10Braunkohlenwerke Leonhard e en b 7
Anhalt. Kohlenbergwerke nen 515 6

Oſtelbienr
Jlſe-Bergbau s G.
Niederlauſitzer Kohlenwerke a o e e 10 10
„Eintracht“-Braunkohlenwerke rn 8 10
Dieſe Dividenden wurden in Jahren verteilt, wo in der

übrigen Jnduſtrie entweder keine Dividenden ausgeſchüttet wurden
oder ſchwerſte Zuſammenbrüche mit rieſigen Kapitalsverluſten
erfolgten. Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Amts wurden
1924/25 bei 60 deutſchen Braunkohlenunternehmungen 338,84 Mil
lionen Mark Reingewinn erzielt. Als Dividende wurden aber
nur 24,90 Millionen Mark verteilt, ſo daß das ſchlechte Geſchäfts
jahr 1924/25 um mehr als 25 Prozent höhere Gewinne brachte,
als die Dividenden erkennen laſſen. Von der vorgenommenen
Kapitalsbildung aus laufenden Einnahmen ſoll dabei ganz ab-
geſehen werden. Bereits 1925 hat der Förderanteil je Schicht
und Kopf gegenüber 1913 unter Tage 105 Prozent und im Tag-
bau 143,7 Prozent betragen. Jm Jahre 10925/26 erzielte man,
nach genauen Angaben, mit einer um 10 Prozent verminderten
Belegſchaft die gleiche Produktion wie im Jahre 1924/25. Ver
glichen mit dem Jahre 1918 iſt die Förderung um 50 Prozent ge
ſtiegen, obwohl ſich die Belegſchaft um 20 Prozent verminderte.

Bei dieſer Entwicklung muß man aber die veränderten Kapi-
talsverhältniſſe berückſichtigen. Nach Darlegungen des Statiſti
ſchen Reichsamts verfügten 86 Braunkohlengeſellſchaften im
Jahre 1913 über ein Kapital von 200,94 Millionen Mark. Bei der
Aufſtellung der Goldbilanzen aber war das Kapital, für das
man jetzt eine Dividende garantiert haben will, von denſelben
36 Geſellſchaften auf 324,58 Millionen Mark heraufgeſetzt. Das
iſt eine Erhöhung von rund 62 Prozent. Jm Jahre 1913 wurden
dieſe 86 Geſellſchaften mit 92,983 Millionen Mark Hypotheken,
Obligationsſchulden belaſtet. Dieſe Schulden ſind heute bis auf
12,85 Millionen Mark, auf Koſten der Rentner und
Sparer, verſchwunden. Was aus der Arbeiterſchaft an Mehr
leiſtung herausgeholt wird, was die Sparer und Rentner verloren
haben, das verlangt heute in dem um 67 Prozent erhöhten Ka
pital Dividende. Deshalb will man höhere Preiſe, deshalb will
man niedrigere Löhne.
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Die Vorſchußzahlungen an die

Beamten.
Für die Vorſchußzahlungen an die Beamten
rde am pure im Haushaltsausſchuß deseichstages nach t weitergehender Anträge der

inken folgender Vorſchlag des Reichsfinanz-
miniſteriums angenommen

Mit Wirkung vom 1. Oktober ſollen bis zur Verabſchiedung
de neuen Beſoldungsgeſetzes an monatlichen Vorſchüſſen er

en:
die Beamten der Beſoldungsgruppen 1 bis 5: verheiratete 25,

ledige 20 Mark;
Gruppe 6 bis 8: verheiratete 80, ledige 25 Mark;
Sruphe 9 bis 11: verheiratete 50, ledige 40 Mark;
Gruppe 12 und höher: verheiratete 70, ledige 60 Mark;
gußerplanmäßige Beamte: 20 Mark;
Wartegelds und n r r ſowie Empfänger

von Hinterbliebenenbezügen: 10 Prozent der Wartegelder
und ſo weiter, aber unter Ausſchluß der Frauen und

Kinderzuſ lage jedoch nicht mehr als 70 Mark
Offizi re un oldaten der Reichswehr ſowie Polizeibeamte

es Reichswaſſerſchutzes in Beſoldungsgruppe 1 und 2: ver
heiratete 5 Mark;

Gruppe 3 bis 8: verheiratete 15 Mark;
Gruppe 9: verheiratete 80 Mark;
Gruppe 10 (Hauptleute uſw. mit mehr als zwei Dienſtjahren)

verheiratete 50 Mark;
Gruppe 11: verheiratete 50, ledige 85 Mark;
Gruppe 12 und höher: verheiratete 70, ledige 60 Mark.

Gleich zu Beginn der Ausſchußſitzung erklärte der Reichsfinanz miniſter Dr. Köhler, er hoffe, die Beſoldungs-
vorlage längſtens am Montag dem Reichsrat übermitteln zu
können. Sie ſei in grundſätzlichem Einvernehmen mit Preußen
efertigt. Die Behauptung, der Finanzminiſter habe ſich mit derSligs der Kinderzulagen beſchäftigt, ſei eine Unwahrheit.

Bei der Ausgeſtaltung der Vorlage ſei nicht nur auf die Reichs
nanzen, ſondern vor allem auf die Finanzen der Länder und

hemeinden Rückſicht genommen worden. Dem Verlangen nach
einer Abänderung des Finanzausgleiches könne aber nicht ent-

rochen werden. Er rechne damit, daß die Ueberweiſungsſteuern
dte Erträge ergeben, als man angenommen habe. Eine Er-

ung der Realſteuern in den Ländern und Gemeinden aus An
aß der Uebernahme der Reichsbeſoldungsordnung würde ſehr un-

erſwünſchte Rückwirkungen zur Folge haben s müſſe wirklich

der ernſthafte Verſuch gemacht werden, hier ohne Erhöhung durch-
zukommen.

Namens der Regierungsparteien erklärte Abgeordneter
v. Guerard (Ztr.), daß ſie mit den n des Reichs
S zur 373 ußgzahlung einverſtanden ſeien. Abg.

chul dt (Dem.) bezeichnete die Vorſchußzahlungen angeſichts
der beſtehenden Notlage als außerordentlich niedrig. Abg.
Steinkopf (Soz.) erklärte, der Friealdgnvlrari ſche Antrag auf

lung eines einheitlichen Vorſchuſſes von 40 Mk.
alte ſich in den Grenzen der Magdeburger Rede des Reichs
inangminiſters. Dabei wäre vorausgeſetzt, daß die beiden

unterften Stufen mit ihrer durchaus unwürdigen Bezahlung in
Zukunft wegfallen. Er halte es auch für richtig, die Einzel-
gehälter von der Vorſchußzahlung auszunehmen, da ein Vorſchuß
von 40 bis 70 Mark bei ihnen keine Rolle ſpiele. Jm übrigen
wandte ſich tanfop gegen die Trennung der Ledigen von den
Verheirateten bei der Vorſchußzahlung. Er betonte, daß die
ledigen Beamten dabei doppelt benachteiligt werden, weil ſie ja den

nicht erhalten, der den verheirateten Beamten bis
etzt bega lt worden iſt. Nach Ablehnung der ſozial-
emokratiſchen Vorſchläge erklärte Steinkopf, daß nun-

mehr die Sozialdemokraten dem Vorſchlag des Miniſters zu
ſtimmen, um den Beamten wenigſtens etwas zu gewähren.

Landfſtreicher Mufſolini.
Muſſolini iſt ein Landſtreicher, und er iſt reif

zur Jnternierung. Das beſtätigte in dieſen Tagen einW iſches Gericht in Mal mö. Das dortige ſozialdemokratiſche

Blatt „Arbetet“ hatte vor längerer Zeit in einem Artikel den
italieniſchen Diktator als Landſtreicher bezeichnet und ihn als reif
für die Jnternierung in einer Kaltwaſſeranſtalt erklärt. Auf
Veranlaſſung der italieniſchen Geſandtſchaft in Stockholm mußte
der Staatsanwalt in Malmö Anklage erheben. Das Gericht hat
nunmehr entſchieden, daß das Blatt die Grenzen journaliſtiſcher
Kritik nicht überſchritten hat. Der verantwortliche Redak-
teur wurde infolgedeſſen freigeſprochen.

Reinhardt will nicht mehr.
Berlin, 28. September. (Radiomeldung.)

Wie das „Berkiner Tageblatt“ meldet, haben ſich der Reichs-
wehrminiſter Dr. Geßler und General Heye bemüht, den General
Reinhardt von ſeinem Rücktritt abzuhalten. Reinhardt ſoll jedoch
nicht daran denken. ſein Wetrittsgeſuch zurückzuzieben.

Hindenburg antwortet Wilhelm.
Was antwortet er?

Berltn, 28. September. (Radiomeldung.)
Jn unterrichteten zreiſen verlautet, daß Hindenburg in einem

perſönlichen Handſchreihen auf das verrückte Telegramm des Ex-
kaiſers zur Einweihung des Tannenberg- Denkmals geantwortet
hat. Ueber den Jnhalt iſt vorläufig nichts zu erfahren. Die
Veröffentlichung dieſes Telegramms iſt gegen den
Wunſch Hindenburgs auf Anregung der ſogenann-
ten Generalvertretung der Hohenzollern inBerlin erfolgt.

Der „Vorwärts“ ſagt, in der Annahme, daß Hindenburg ir
gendeine Antwort nach Doorn geſchickt hat, mit Recht über deſſe;
Verhältnis zu dem ausgeriſſenen Hohenzollern: „Kann der er
wählte Präſident der deutſchen Republik mit ſeinem abgeſetzten
ehemaligen „Kriegsherrn“ noch in der gleichen Form verkehren,
als er das früher gewohnt war? Er iſt heute nicht mehr
„Privatmann', er iſt in allen ſeinen Handlungen Prä-
ſident der Republik, und wenn die aufdringliche Taktloſig
keit ſeines geweſenen Souveräns den alten Soldaten auch in pein
liche Verlegenheiten bringt, ſo konnte die Antwort des Reichs
präſidenten auf den Schreibebrief aus Doorn doch nur klarſte Ab-
weiſung ſolcher privaten Liebesbezeugungen ſein. Denn der Ge-
neralfeldmarſchall des Kaiſers hat in dem Augenblick, als er die
Kandidatur annahm, Ver pflichtungen gegen die Repu-
blik übernommen, die zwar ein Wilhelm nicht begreift, die aber
trotzdem beſtehen. Jeder Deutſche und vor allem jeder Repu
blikaner hat deshalb das Recht zu der Frage: Welche Ant-
wort iſt von der Wilhelmſtraße gegangen
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Wir werden wahrſcheinlich ſehr langeg warten können, ehe Herr
von Hindenburg ſich entſchließt, den Brief der Oeffentlichkeit zu
übergeben. Aber wir zweifeln auch nicht daran, daß er nicht
veröffentlichungsfähig iſt.

Streſemann unterzeichnet.
Berlin, 23. September. (Radiomeldung.)

Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wird im Laufe
des heutigen Tages in Genf die formelle Unterzeichnung
der fakultativen Schiedsgerichtsklauſel des Haager Schiedsgerichts
vornehmen.
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LTudendorff in Tannenbei g.
Ein aus Rand und Band Geratener.

Auf dem deutſchnationalen Parteitag in Königs-
berg hat ſich Freiherr von Gayl u. a. darüber beſchwert, daß „an
einem Tage höchſter nationaler Erregung, am Tage der Weihe des
TannenbergNationaldenkmals, kein preußiſcher Miniſter es für
notwendig erachtet hat, im Gefolge des Reichspräſidenten den Weg
nach Hohenſtein zu finden.“ Die preußiſche Regierung war be-
kanntlich dienſtlich verhindert geweſen. Jnzwiſchen ſind ſo haar
ſträubende Dinge über Vorgänge vor und bei der Einweihung des
Tannenberg Denkmals bekannt geworden, daß man die preußiſche
Regierung zu ihrer dienſtlichen Verhinderung nur beglück-
wünſchen kann. Unwiderſprochen iſt unterdeſſen feſtgeſtellt
worden, daß Ludendorff ſein Erſcheinen bei der Denkmals-
weihe zunächſt von dem Zugeſtändnis abhängig gemacht hat, daß
er nicht in einem Wagen mit Hindenburg fahren
brauche. Ferner hat ſich Ludendorff vorher ausbedungen, daß
zehn Generale, mit denen er in Fehde liegt, darunter der bekannte
Heerführer Hutier, nicht gleichzeitig in Tannenberg er-
ſcheinen. Dieſes diktatoriſche Verhalten des geſchlagenen
Heerführers wurde aber noch bei weitem übertrumpft durch ſein
Benehmen bei der Einweihungsfeier ſelbſt. Als
Reichskanzler Marx beim Beginn des Vorbeimarſches der
angetretenen Verbände auf der Tribüne unweit des Reichs-
präſidenten erſchien, verließ Ludendorff oſtentativ die Tribüne,
wobei er mit lauter und weithin vernehmbarer Stimme erklärte,
man könne ihm nicht zumuten, mit dieſem Menſchen auf einer
Tribüne zu ſtehen. Wie die inzwiſchen veröffentlichten Bilder
beweiſen, hat ſich Ludendorff dann ganz allein vor der Tribüne
breitſpurig aufgepflanzt, als ob der Vorbeimarſch nur ihm gelte.
Was ſeiner grenzenloſen Einbildung zweifellos entſpricht!

Ein ebenſo tolles Stück leiſtete ſich am ſelben Tage die zweite
Frau Ludendorffs. Jn einer Verſammlung, die ſie in
Neidenburg abhielt, verkündete ſie, das Tannenberg-Denkmal
ſei eine Schmach, da es nur von Juden und Frei-
maurern errichtet worden ſei. Der beſte Beweis dafür ſei,
daß die Einweihung am 18. September, einem jüdiſchen
Feiertag, ſtattfinde. Was beiläufig nicht ſtimmt. Aber das
tut nichts zur Sache für bornierte Querköpfe und Hetzer vom
Schlage der Familie Ludendorff.

Hindenburgs gute Tage.
Paris, 23,. September. (Radiomeldung.)

Die Korreſpondenten der großen Pariſer Blätter in Genf
heute übereinſtimmend die Auffaſſung wieder, daß die Rede

indenburgs anläßlich der Einweihung des Tannenberg-
kmals nicht nur innerhalb der franzöſiſchen, ſondern auch in

anderen Delegationen einen außerordentlich peinlichen Eindruck
hervorgerufen hat. Jm Zuſammenhang hiermit habe auch das
Telegramm des Exkaiſers aus Doorn an Hindenburg ſeine
Wirkung nicht verfehlt

Der dumme Auguſt an der Arbeit.
Das Reichsbanner als Objekt kommuniſtiſcher

Zerſplitterungsverſuche.
Die Kommuniſten haben ſich jetzt nach den mißlungenen Ver-

Zellenbildungen in den Gewerkſchaften und der Sozial
obvatiſchen Partei das Reichsbanner als Objekt ihrer

Herſplitterungsverſuche erkoren. Das geht klar und
t S einem vertraulichen kilometerlangen

Zirkular der Bundesführung des Roten Frontkämpferbundes
hervor, das an die Gaue und Ortsgruppen gerichtet iſt und aus-
führliche Anweiſungen über die Agitation der Roten Frontkämpfer
gegen das Reichsbanner enthält. Zunächſt wird den Anhängern
des Roten Frontkämpferbundes eingeredet, daß das Reichsbanner
ſich in einer Kriſe befindet, die von ihnen nicht unter der un

geſchickten Parole: „Heraus aus dem Reichsbanner, hinein
in den Roten Frontkämpferbund“, ſondern in der geſchickten Art
einer Anbiederung an die Reichsbannerkameraden zur Schaffung
einer Diskuſſionsbaſis in der Mitgliedſchaft des Reichsbanners
ausgenutzt werden ſoll,

Aber die Bundesführung glaubt ſelbſt nicht an einen Erfolg,
denn ſie erhebt in dem vertraulichen Zirkular gleichzeitig Klage
darüber, daß ihre Jnſtruktionen von den Gauleitungen nicht be
folgt werden und ſie es bisher nicht verſtanden haben, die
Formationen des Reichsbanners in dem Sinne zu bearbeiten, daß
ſie in den Roten Frontkämpferbund einſchwenken. Trotzdem wird

in den weiteren Ausführungen des Zirtulars in alen Einzelheiten
die Zerſetzung des Reichsbanners durch „eine richtige
Politik“, die zu einer Vertiefung und Verſchärfung der Gegen
ſätze zwiſchen der Reichsbannerführung und den Mitgliedern führt,
gepredigt. Diskutierabende mit den Reichsbannerarbeitern
ſollen dazu verhelfen. Vor allem will man den Reichsbanner
arbeitern klar machen, daß die Politik der Reichsbannerführung
ſich immer mehr der Politik der Vaterländiſchen Verbände wie
Jungdo und Stahlhelm nähert.

Außerdem wird noch eine ganze Reihe anderer Unſinn gepredigt,
der von den Roten Frontkämpfern den Reichsbannerkameraden in
den Diskutierabenden eingebläut werden ſoll. Aber ſchließlich
iſt die Vorausſetzung dazu, daß die Reichsbannerarbeiter ebenſo
dämlich ſind wie die Anhänger des Roten Frontkämpferbundes.
Da dieſe Vorausſetzung fehlt, ergibt ſich der Ausgang der kom
muniſtiſchen Aktion gegen das Reichsbanner von ſelbſt.

Berſäumnifſe der Bürgerblockregierung
die der Steuerzahler zu büßen hat

Die preußiſche Regierung hat wie der „Soz. Preſſe
dienſt“ erfährt das Reichskabinett auf ſchriftlichem Wege
nochmals auf die Notwendigkeit hingewieſen, die Ablöſung
der Renten für die Standesherren ſchleunigſt durch
ein Reichsgeſetz zu regeln. Da bis zum 1. Oktober das Zuſtande-
kommen eines Geſetzes außerhalb des Bereichs der Möglichkeit
liegt, hat ſich das Preußiſche Finangzminiſterium inzwiſchen ent
ſchließen müſſen, die Rentenzahlung am 1. Oktober u leiſten,
um ſich nicht der Gefahr auszuſetzen, durch ſchleunige Gerichts
urteile zur Zahlung gezwungen zu werden. Die Vertreter der
hohen und niederen Standesherren haben im Finanzminiſterium
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie dieſen Weg beſchreiten,
wenn nicht freiwillig gezahlt wird. Der nächſte Zahlungstermin
iſt der 1. Januar 1928. Das Preußiſche Finanzminiſterium drängt
nun darauf, daß dem Reichstag im November das Geſetz vor
gelegt wird, die Zahlung zu leiſten oder gerichtlicher Verurteilun
gen gewärtig zu ſein, weil die Bürgerblockregierung

nis zeigte, als für die Sorgen der großen Maſſe.

Die Ruhr-Entſchädigung.
Eſſen, 28. September. (Privattelegramm.)

Die geſtern in Eſſen tayende Zit der Im tung des
Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats befaßte ſich u. a. mit
dem Bericht des Reichstagsausſchuſſes über die Ruhrentſchädigung
und nahm eine r a an, in der das in dem Bericht ent
haltene Votum, wonach Ueberzahlungen an den Ruhrberg-
bau ſtattgefunden hätten, als falſch bezeichnet wird. Der Be
weis hierfür liege in dem Material, das in dem Bericht des Aus
ſchuſſes veröffentlicht worden ſei. Der Ruhrbergbau habe nur
etwa 7 bis 8 Prozent der Geſamtausgaben des Reiches für den
paſſiven Widerſtand beanſprucht, während die Belegſchaft des
Ruhrbergbaues mit ihren Familien faſt 20 Prozent der Bevöl-
kerung des beſetzten Gebietes umfaſſe.

Alſo der langen Rede kurzer Sinn iſt, daß die Herren Ruhr
induſtriellen der Meinung ſind, zu wenig Steuergelder des Reichs
für ihre „Durchhalte“zwecke bekommen zu haben. Was ſagt Herr
Curtius dazu?

Paris 28. September. (Eig. Drahtbericht.)
Vom 27. bis 30. Oktober wird der Parteitag der Radikal

ſozialiſtiſchen Partei tagen. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.
die Haltung der Partei im kommenden Wahlkampf. Aller Vor
ausſicht nach, wird ſich die Mehrheit zugunſten des Kartells mit
der Sozialiſtiſchen Partei ausſprechen. Der Bruder des
miniſters Sarraut, der wegen ſeines Vorgehens gegen die
Kommuniſten ziemlich mißliebig geworden iſt, ſoll die Abſicht
haben, den Vorſitz der Partei niederzulegen. Gleich-
zeitig wird ein Antrag auf Ausſchluß des Deputierten und
Präſidenten der HKammerkommiſſion des Auswärtigen, Frank
lin-Bouillon, aus der Partei eingebracht werden, der ſich
in den letzten Wochen mehr und mehr den Rechtsparteien ge-
nähert hat und in Wort und Schrift Propaganda für den An-
ſchluß der Radikalſozialiſtiſchen Partei an die Rechtsparteien in
den kommenden Wahlen macht.

Vier amerikaniſche Flugserhe vermißt. Vier Flugzeuge, die
zu dem amerikaniſchen Luftderby geſtartet waren, werden vermißt.

für die Jntereſſen der Standesherren bisher mehr Verſtände

Jnnen- e

aach einem allerhschſten Telegramm richtiggeſtellt.

Oeſterreichiſche Juſtiz.
Schwere Anklage Otto Bauers.

Am Donnerstag begann der Juſtizausſ Je ß des National-
rats mit der Beratung des ſozialdemokratiſchen Antrages auf

Juli- Ereigniſſe Angeklagten.
den Antrag und ſtellte 53 daß die

ilt um eine Rachejuſtigz khandle.
tritt das und gab Auskunft über die Zahl derIhnen ſind 919 Perſonen zug eigt worden, jedoch wurden ſehr

n

n n, davon 41 wegen Verbrechens desfünf wegen Brandiehung. Sr. Bauer er. machte dann

Der neue Sowjetbotſchafter in Warſchan. Aus Moskau
wird rer daß der frühere ruſſiſche Geſchäftsträger in Lon
don, Bogomolo Fit von der Sowjetregierung zum Nachfolger

ſiſchen Geſandten in Warſchau, Wofkow,
er neue Geſandte wird Anfang Oktober in

des ermordeten ru
ernannt worden iſt.
Warſchau erwartet.

Chineſiſche Kunſt in vorhiſtoriſcher Zeit.
Ein bemerkenswerter Fund.

Als Dr. Anderſſon, ein in Dienſten der chineſiſchen Regierung
ſtehender Bergwerksingenieur, auf einer Studienreiſe in Nord
china damit beſchäftigt war, Steinkohle und Metallerze zu ſuchen,
ſtieß ſeine Hacke auf eine große Menge köſtlich bemalter Töpfer-
waren von einer bisher unbekannten Art. Bei der Fortſetzung
ſeiner Unterſuchungen machte er in den chineſiſchen Provinzen
Honan, Shanſin, Shenſi und Kanſo ähnliche Entdeckungen. Die
Erdſchicht, in der das Tonwerk gefunden wurde, läßt darauf
ſchließen, daß es aus dem Ende der neolithiſchen Zeitperiode
ſtammt, d. h. ungefähr 5000 Jahre alt iſt. Bisher herrſchte die
Anſchauung, daß China zu dieſer Zeit noch vollkommen barbariſch
war. Während nun die Bruchſtücke neolithiſcher Kunſt, die in
Europa gefunden wurden, roh und plump gearbeitet ſind, zeigen
die in China ans Tageslicht gebrachten Gefäße, daß ſie unter der
Hand eines kunſtgeübten Arbeiters entſtanden ſind. Das ver-
wendete Material iſt eine feine Lehmſorte, und die Töpfer haben
die Kunſt verſtanden, dieſen Lehm durch Zufügung von Eiſenoxyd
zu erhärten. Die chemiſche Unterſuchung der Stücke ließ erkennen,
daß ſie bei einer Temperatur von 500 bis 600 Grad Celſius ge
brannt worden ſind. Kunſtvoll gearbeitet ſind vor allem die in
großer Menge gefundenen Vaſen. Der ſchlanke Hals ſitzt auf
einem kugeligen Körper, der nach unten hin ſpitz zuläuft. Weniger
zahlreich ſind die kleinen Vaſen, bei denen die beiden Henkel dicht
am Halſe angebracht ſind. Die ſchlanken Körper ruhen auf drei
unentwickelten Füßen. Die Farben der Ornamente heben ſich
deutlich von denen der Gefäßkörper ab. Am häufigſten kommen
Rot, Violett und Schwarz vor. Die Zeichnungen beſtehen in der
Regel aus gebogenen Linien, die den unterſten Teil der Vaſe
bedecken und in gerade oder gewellte Bandornamente auslaufen.
Aus dem Fund kann auf jeden Fall geſchloſſen werden, daß in
vorhiſtoriſcher Zeit in China eine Kultur beſtanden hat, von der
wir keine Vorſtellung haben, und daß die Töpferwaren aus der
neolithiſchen Zeitperiode in China auf einer viel höheren Stufe

ehen als die anderer Völker zur ſelben Zeit. Eigenartig iſt,
aß die keramiſche Kunſt, nachdem ſie ſich in Nordching vor 5000

Jahren ſo hoch entwickelt hat, ſo plötzlich verſchwinden konnte,
Aeußerungen bietet, ſo ſchreibt die
in Varna eröffnete Buchausſtellunhne eine Spur in der uns bekannten chineſiſchen Kunſt zu hinter ſtattfindet; ſie umfaßt etwa 4000

Herbſt am Strande.
Von Leo Alexi.

Nun dringt kein Laut des Lebens her,
die Stunde weht ſo ſchattenleicht,
es rinnt der Sand, es brauſt das Meer,
ein grauer Flügel ſtreicht

Am Strand begegn' ich meiner Spurl!
Nun geh' ich an mir ſelbſt vorbei
und ſchaue heimlich nach der Uhr,
zu wiſſen, wann das ſei

Arabiſche Scheiks über Beethovenſche Muſik. W London ſind
7 die hinterlaſſenen Briefe von Gertrude Bell erſchienen,

und r in, die wegen ihrer intimen Kennntnis des arabi-
ſchen Lebens Weltruf erlangt hatte.

auch von dem Eindruck, den Beethovens Muſik auf arabiſche
Scheiks macht. Kapitän Thomas, einer ihrer Begleiter, der
ein guter Muſiker war, hatte ſein Klavier mit nach Schatra, eine
am Perſiſchen Golf gelegene Stadt, in dem kleinen aſiatiſchen
Vilajet Baſra, mitgebracht.

einem kleinen Konzert ein, bei dem er ihnen auch Beethovens
Als erddie Sonate beendet hatte. fragte

er ſeine Zuhörer, was ſie von der Muſik hielten. „Wallahi,“
erklärte der eine, „Khoſh dagqahl“ zu Deutſch: „Bei Gott, es iſt

ein nettes Gebrumſe.“ 4Was die erſte bulgariſche Buchausſtellung lehrt.

„Pathétique“ vorſpielte.

Auf der
Europatagung des Bundes der Auslandsdeutſchen in Dresden be
tonte Profeſſor Gerhard Menz (Leipzig) in ſeinem J daß
der eigentliche Konkurrent des deutſchen Buches in der Welt nicht
das engliſche, ſondern das franzöſiſche Buch ſei, und daß dies
namentlich für den Balkan und ganz Oſteuropa gelte. Er wies

dabei auf die weitblickende franzöſiſche Buchpolitik und Kultur-propaganda hin, der in Deutſchland nichts annähernd Gleich
wertiges gegenüberſtehe. Einen eleg. die Richtigkeit dieſer

i

die erſte, die in Bulgarien
erke. Die zahlreichen Ueberiſt denn auch die Annahme nicht unwahrſcheinlich, ſetzungen zeigen den überwiegenden franzöſiſchen Einfluß; in

o

aeri Kng burg ch Ch k fremde Raſſie Kunſt durch eine na ing gekommene fremde Raſſe, die
eine höhere Kultur beſaß, eingeführt worden iſt, und daß e dannſpäter wieder mit dieſer Raſſe verſchwunden iſt.

weit geringerem Maße iſt der deutſche zu beobachten der am ſtärk-
ten in der wiſſenſchaftlichen Literatur hervortritt. Von bulga

riſchen Dichtern und Schriftſtellern ſind 68 vertreten.

er vor einem Jahr verſtorbenen engliſchen Forſchungsreiſenden gellendn r g8 gsreiſ mächtigen Herrſchers vom letzten Sonntag.
Jn den Briefen erzählt ſie ſprach.

Dort lud er die Scheiks zu N

terariſche Welt“, die jetzt

lebte, eine Gedenktufel

Die Fahrt nach Byzanz.
Von Fritz Schwahn.

Wenn jemand eine Reiſe tut, ſo kann er was erzählen.“ Nach
dieſem beherzigenswerten Spruche will ich handeln und von einem
eigenartigen Erlebnis berichten. Fuhr ich neulich nach einem
Nachbarſtädtchen, einen Vortrag zu halten. Neben mir auf der
Bank lag ein Zeitungsblatt und in Ermanglung eines Beſſeren griff ich re einen Blick hineinzuwerfen. Plötzlich, wie
t mirl Die Landſchaft veränderte ſich und nahm ſüd-
ändiſchen Charakter an, die harten Holzbänke des Abteils wurden

zu ſchwellenden Kiſſen, mein Fahrtgenoſſe mir gegenüber erhielt
von geheimnisvollen Händen ein ovrientaliſches Gewand über-
eſtreift, die biedere Bauersfrau und ihre Tochter verwandelten
ich in indiſche Tänzerinnen und ich ſelbſt lag, im Anblick eines
mächtigen Herrſchers vor Furcht erſtarrt, auf dem Boden aus-
eſtreckt und berührte mit der Stirn den Boden. Trompeten und
anfaren ertönten, Trommelwirbel rollten bald dumpf, bald

ellend, und eine laute Stimme verkündete die Taten des all
Und dieſe Stimme

„Da erhebt Sr ſich, das alte, gute Gewiſſen.
Ein Schauer rinnt durch die Erdteile. DieſerMann von VorzeitM t röße wird wenn er ſpricht,während die Mary und Streſemann (nanu, welch bekannte
Namen) für das Ausland doch nur kleine Parteipolitiker ſind,

über die man gelegentlich lachen kann. Mit ſeiner monumen-
talen Ruhe fügt Er Wort an Wort, Satz an Satz, bis der

Zyklopenbau ſeiner Rede daſteht wie die acht trotzigen
Türme des Denkmals. Aber wenn die Weltgeſchichte, die
Eisner und Kautsky längſt vergeſſen hat, wird ſie des großen,ragenden Unparteiiſchen gedenken, der am Sonntag das
Volk zur Offenſive für die Wahrheit aufgerufen hat.“

Schauer durchrannen mich auch, als ich dieſe Worte vernahm.
Schon wollte ich auf dem Bauche vor ſeinen Thron rutſchen, als
plötzlich der Boden erbebte. Ein Ruck ging durch meinen Körper,
ich öffnete die Augen, und e ich befand mich in meinem Abteil
vierter Güte. In der Hand. aber hielt ich Nr. 220 der „Leip
ziger Abendpoſt“ mit dem Bericht über die Eine
weihung des Tannenbergdenkmals.

m

Eine Agnes Sorma Straße in Breslau. Der Regierungs
raſtn von Breslau hat, wie gemeldet wird, beim Polizei
präfidium angeregt, eine Straße der inneren Stadt nach der in
Breslau geborenen Agnes Sorma zu benennen und an dem Hauſe
in der Nähe des Stadttheaters, in dem ſie ihre Jugendzeit ver

r ſie anzubringen.



Am Sonntag wichtige Entſcheidung.
Altona, 22. September. (Eig. Drahtbericht.)

Am kommenden Sonntag findet in Altona eine Wahl ſtatt,
die über die Bedeutung ſonſtiger Kommunalwahlen hinausragt.
Hurch die Eingemeindungsgeſetze im Unterelbegebiet und die Ob

uktion der Deutſchnationalen und Volksparteiler im Preußz-
ſchen Landtag iſt die kommunalpolitiſch intereſſierte Oeffentlich-
keit beſonders auf das Ergebnis der Wahl geſpannt, weil einmal
von den Gegnern der Eingemeindung ein unverſöhnlicher Kampf
gegen die Stadtverwaltung angekündigt und zum anderen bei
dem ſtarken bürgerlichen Einſchlag im neuen Gebiet die
veſeitigung der bisherigen ſozialdemokratiſch-
fommuniſtiſchen Mehrheit in Rechnung zu ſtellen iſt.

Die Wahl am 4. Mai 1924 brachte, gemeinſam mit den Reichs
tagswahlen, einen ſtarken Rückſchlag, trotzdem für die
ſozialdemokratiſche Kommunalwahlliſte aus den gleichen Wahl
umſchlägen über 3000 Stimmen mehr hervorgingen wie für die
Reichstagsliſte. Trotzdem errang die Partei von 55 Sitzen nur
18, während die Kommuniſten 10 Plätze beſetzen konnten. Durch
die Steigerung der Einwohnerzahl auf 231 000 bei der Eingemein-

die Zahl der Stadtverordneten von 55 auf 61 herauf-
geſetzt.8 Die Altonger Parteiorganiſation hat inzwiſchen eine von guten

Erfolgen begleitete Wahl propaganda durchgeführt. Die
Gegner haben ebenfalls die ſtärkſten Anſtrengungen gemacht und
alle Kräfte herangezogen. Jnsgeſamt ſind nicht weniger als
13 Liſten aufgeſtellt. Neben den politiſchen Parteien ſind die
Bürgervereine, die Sparer und gleich zwei Wirtſchaftsgruppen
durch eigene Liſten vertreten. Die Kommuniſten marſchieren
ebenfalls mit zwei Liſten auf, neben der offiziellen KPD. die
urbahnsgruppe. Auch Nationalſozialiſten und Völkiſche haben
Sonderliſten.

Die preußiſchen Abänderungsanträge
zum Reichsſchulgeſetzentwurf.

Die Abänderungsanträge der preußiſchen Re
gierung für die Beratung des Schul geſetzes im Reichs
rat ſind nunmehr formuliert worden. Dieſe Anträge ſehen nach
dem, Demokratiſchen Zeitungsdienſt“ vor, daß im S 2 die Ge
meinſchaftsſchule an erſter Stelle genannt wird.
Ferner wird beſtimmt, daß die Schulen Gemeinſchaftsſchulen ſind
oder nach näherer Beſtimmung dieſes Geſetzes Bekenntnis-
ſchulen oder weltliche Schulen. Wichtig ſind die Aende-
rungsanträge, die zum S 18 geſtellt worden ſind und die das Ver
fahren der Umwandlung regeln. Es iſt zugeſtanden, daß
alle Schulen ſo lange Gemeinſchaftsſchulen ſind, ſolange nicht ein
Drittel der Erziehungsberechtigten eine Bekenntnisſchule oder
eine weltliche Schule verlangen. Verlangt ein Drittel der Er-
ziehungsberechtigten die Umwandlung in eine Bekenntnisſchule
und ein zweites Drittel etwa die Umwandlung in eine weltliche
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biegtt Schule, ſo entſcheidet bei einer Abſtimmung die abſolute Mehrheit.
Entſcheidend iſt weiterhin der preußiſche Antrag, in dem geſagt

indig, wird, ß die Feſtſtellung des geordneten Schulbetriebes den
Ländern überlaſſen werden ſoll. Dadurch, daß man dieſe Feſt-
ſtellung der Zuſtändigkeit des Reiches entzogen hat, wird es auch
möglich ſein, die Simultanſchule in den Simultanſchulländern zu
retten, da die Landesregierungen es nunmehr in der Hand haben,
die Forderungen hinſichtlich des geordneten Schulbetriebes mög-
lichſt hochzuſchrauben. Preußen hat beantragt, daß Frank
furt und Hanau als Simultanſchulländer erklärt werden
ſollen.

Hinſichtlich des Religionsunterrichts wird eine Art
Einſichtnahme der oberſten kirchlichen Jnſtanzen oder ihrer
Vertreter zugeſtanden. Jn der Finanzfrage P Preußen mit den
übrigen Ländern darin einig, daß die Mehrkoſten. das Reich zu
tragen hat.

7

Bedenkt man, daß in der preußiſchen Regierung auch das
gentrum vertreten iſt, ſo bedeuten die Abänderungsvorſchläge des
Kabinetts einen Fortſchritt, von dem man nur wünſchen kann,
daß er ſich im Reichsſchulgeſetzentwurf durchſetzt. Die ſogenannte
„Einſichtnahme“ der kirchlichen Jnſtanzen in den Religionsunter-
richt wird ihren „Charakter“ durch den Willen des Staates
zur Autorität erhalten.

Litauiſche Todesurteile.
Riga, 23. September. (Radiomeldung.)

Das Kriegsgericht in Tauroggen hat inzwiſchen ſechs weitere
Perſonen, die an dem letzten Putſchverſuch beteiligt ſein ſollen,
zum Tode verurteilt. Der Staatspräſident wandelte dieſe
Urteile in leben slängliche Zuchthausſtrafe um.
weitere Prozeſſe in Zuſammenhang mit den Vorgängen in Tau-
roggen bevorſtehen, iſt noch mit einer ganzen Reihe von Todes
urteilen zu rechnen.

Landtagsabgeordneter Dr. Quet Faslen geſtorben. Geſtern
gbend ſtarb im D-Zug kurz vor dem Schleſiſchen Bahnhof in Berlin
der preußiſche Landtagsabgeordnete Dr. QuetFaslen aus Graven
brück bei Göttingen eines natürlichen Todes. Dr. HuetFaslen
Ppert der deutſchnationalen Land tagsfraktion an. Er kam vom

nigsberger Parteitag.

e e er d m es z z 8z J

S r. ehe
Der Präſident King der Regerrepublik Liberia bei ſeinem Beſuch

in Berlin.

Wahlen in Altona.
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Chicago, 23. September. (Radiomeldung.)
Jn dem zwiſchen Tunney und Dempſey am Donnerstag aus-

gefochtenen Weltmeiſterſchaftskampf im Boxen ſiegte Tunney nach
Punkten. Dem Kampf wohnten Tauſende und aber Tauſende von
Menſchen bei. Allein für den Billettverkauf ſind drei Millionen
Dollar eingenommen worden.

Der Kampfverlauf.
Chicago, 283. September. (WTVB.)

„Um 8 Uhr abends hatten mehr als 100000 Zuſchauer ihre
Plätze in der großen Arena des Soldiersfield eingenommen,
und trotzdem dauerte der Menſchenſtrom in die Arena ununter-
brochen fort, ſo daß die volle

Beſucherzahl von über 160 000 Zuſchauern
erreicht wurde. Dann betrat Dempſehy (102,5 engliſche Pfund),
mit toſendem Beifall begrüßt, den Ring. Kurz darauf folgte
Tunnehy ((189,5 engl. Pfund), der im Gegenſatz zu Dempſey
einen bedeutend friſcheren Eindruck machte.

Die erſte Runde ging mit geringem Vorſprung für Tunney
u Ende. Auch die zweite Runde beendete Tunney klar fürh. Jn der dritten Runde hatte Dempſey die harten Treffer
von Tunney noch nicht überwunden. Er ſtand unſicher auf ſeinen
ken und ging bei jeder ſich bietenden Gelegenheit in den

lin ch (segen eitige Umklammerung der Boxer während eines
Kampfes). Die vierte Runde eröffnete Tunney mit einem
rechten Schwinger. Er befolgte weiterhin ſeine von Anfang an
eingeſchlagene Taktik,

Dempſey durch Kopftreffer zu zermürben.
Dempſey wankte am Schluß der Runde, die Tunney überlegen

in ſeine Ecke. Jn der fünften Runde übernahm
unney die Rolle des Angreifers. Dempſey hatte aber trotzdem

noch mit einigen ſchweren Haken Erfolg. Die Runde war e
als ausgeglichen zu bewerten. Die ſechſte Runde ſah Dempſeywieder in An riff Jn der ſiebenten Runde mußte Tunney
unter giemleſer Spannung der Zuſchauer nach einem gleich ein

gangs der Runde geführten Schlagwechſel zu Boden.
Tunney blieb bis neun am Boden,

aber mehr um ſich wieder zu erholen. Dempſey, der ſeine große
Chance nicht unausgenutzt laſſen wollte, zwang Tunney zumRückzuge. Trotz aller Energie und guter rete konnte aber

Dempſey ſeinen Gegner nicht zum zweiten ale zu Boden
bringen. Die Runde gehörte aber dem Exmeiſter. Die achte
Runde war unentſchieden. Beide Kämpfer ſchienen müde und
ſiere wiederholt in Clinchs. Auch in der neunten Runde

ührte Tunney. Die zehnte und letzte Runde zeigte Dempſey zu
nächſt noch widerſtandsfähiger, als man erwartet hätte.

Tunney landete Kinn- und Kopfſchläge
in großer Zahl, aber I konnte noch immer rechtzeitig in
Clinchs gehen. Tunneh beendete aber auch dieſe Runde überlegen.

Sein Punktſieg iſt überaus hoch und einwandfrei. Der
Boxer hat über den „Fighter“ geſiegt.
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Der Ausgang des Kampfes wird die Fachleute kaum über
raſchen. Gene Tunneh iſt von den beiden der jüngere und un
verbrauchtere, während Jack Dempſey auf die Mitte der drei-
ßiger Jahre zugeht. einem Alter, in der ein Boxer an Schnelligkeit,
Ausdauer und Schlagkraft erheblich nachzulaſſen beginnt. Dempſey
beſitzt allerdings einen unbezähmbaren Mut und eine lange Ring-
praxis. Seine Angriffs- und Zermürbungstaktik mußte aber
gegen Tunney verſagen, der ein ausgezeichneter Verteidigungs-
boxer iſt. Infolgedeſſen hat ſeine Taktik im Verein mit den er-
wähnten körperlichen Eigenſchaften den Sieg davongetragen.

Die hohe Einnahme von 3 Millionen Dollar übertrifft die Er-
wartungen Tex Ricards, des Veranſtalters, um 50 Prozent.
Er hatte mit 2 Millionen Dollar gerechnet. Die Plätze hatten
Preiſe von 5 bis 40 Dollar. Viele Plätze wurden außerdem von
Zwiſchenhändlern mit ungeheuren Aufſchlägen bis zu hundert
Dollar weiterverkauft. So iſt nun einmal Amerikal

Zuſammenſtoß zwiſchen Landjägern und einem Kriegerverein
Zu einem Zwiſchenfall zwiſchen Mitgliedern eines Kriegervereine
und Landjägern kam es nach einer Meldung des „Lokalanzeigers“
aus Stettin in Neuendorf im Kreiſe Randow bei einer Feſt
lichkeit. Zwei Landjäger wollten eine Reviſion vornehmen,
wurden aber nicht eingelaſſen und ſogar angegriffen. Sie holten
andere Landjäger und ſchließlich Schutz polizei. Ein Land
jäger machte von der Schußwaffe Gebrauch und verletzte einen
Landwirt ſchwer. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Zugentgleiſung auf der Berliner Untergrundhahn. Hurz nach
der Ausfahrt aus dem Berliner Untergrundbahnhof Wittenberg-
platz entgleiſte infolge Achſenbruchs der Triebwagen eines Zuges.
Die Strecke wurde ſtromlos und im Zug erloſch das Licht. Unter
den Fahrgäſten entſtand eine Panik. Viele Frauen fingen an
zu ſchreien und ſtürzten nach den Türen. Einige ſprangen aus
dem Wa en. Die Fahrgäſte wurden ſchließlich zum Bahnhof
r t Die Zugentgleiſung hatte zur Folge, daß der Ver
ehr mehrere Stunden unterbrochen werden mußte

Tödlicher Unfall beim Bau des Mittellandkanals. Ein töd
licher Unglücksfall ereignete ſich geſtern bei den Bauarbeiten am
Mittellandkanal. Jn der Nähe von Wolmirſtedt bei Magdeburg
fiel eine Kipplore auf einen Arbeiter, der auf der Stelle getötet
wurde.

Notlandung eines Teilnehmerg am amerikaniſchen Luftderby.
Der am amerikaniſchen Luftderby teilnehmende Flieger Eddie
Stinſon iſt hier um 83.11 Uhr nachmittags örtlicher Zeit wegen

eines Motordefektes notgelandet.

umnnen schlägt Wempseuj.
TZuscſiuuer. Drei Millionen Dollar finnaſßmen. Teſim

Nunden oßſime ßo's. Ein Funfetsieg.
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Dempsey, reſte Tuumameny.

Die betrügeriſchen Lotteriebeamten
auf der Anklagebank.

Unter ſtarkem Andrang von Publikum und Preſſe begann am
Donnerstag vor einem Berliner Gericht der Prozeß gegen die
beiden ungetreuen Lotteriebeamten Böhm und Schleinſtein.
Die Anklage lautet auf amtlicher Urkunden, die die
Nummerröllchen der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie dar
ſtellen, und auf Urkundenfälſchung. Die beiden Angeklagten ent-
ſchuldigten ihr Tun mit Nervenleiden. (1) Böhm hat früher
einmal einen Selbſtmordverſuch unternommen. Sie gaben
im großen und ganzen ihre Verfehlungen zu, ſuchten ſie aber mit
den Mängeln bei der Ziehung zu entſchuldigen. Das Nummern-
rad ſei bei der Ziehung immer ſo angefüllt, daß ſehr oft zwei
Nummern herausſpringen. Das werde von dem überwachenden
Kommiſſar meiſt überſehen. So ſei das Einſchütten der
Nummern und die Ausloſung Vertrauensſache. Der An-
geklagte Böhm fand nach einer Ziehung ein Nummernröllchen, das
er nicht ablieferte, ſondern für ſich behielt. Er unterrichtete
Schleinſtein, und beide ſtellten feſt, daß das entſprechende Los noch
nicht ausgeteilt war. Darauf kamen beide überein, dieſes Los
zu kaufen. Gleichzeitig vergbredeten ſie, daß derjenige, der am
Gewinnrad tätig iſt, einen höheren Gewinn zurückbehält. Schlein
ſtein beſtätigte die Angaben Böhms, bezeichnete dieſen aber als
den eigentlichen Anſtifter. Am Tage der Ziehung benutzte
Schleinſtein eine Störung am Gewinnrad, um eine gezogene Ge
winnnummer über 100 000 Mark in der Hand zu behalten.
Für den nächſten Tag verabredeten die beiden Beamten, daß dieſer
100 (00-Mark Gewinn auf die zweite Nummer des zweiten Hun-
dert fallen ſollte. Das gelang, und die beiden ungetreuen Be
amten waren Gewinner des 100000- Mag h
J der gleichen Weiſe verſchafften ſie ſich dann bei einer n
Ziehung einen Gewinn von 25 000 Mk. Einem weiteren Verſuch
kam die Verhaftung zuvor. Der Vorſitzende teilte dann mit, daß
der entſtandene Schaden bis auf 25 000 Mk. gedeckt iſt und wahr-
ſcheinlich noch weitere Vermögenswerte zum Ausgleich des
Schadens herangezogen werden können. Böhm verſichert aller
dings, ihm 20 000 Mk. durch gewerbsmäßige Taſchendiebe
geſtohlen worden erer Nach Schluß der Vernehmung der
beiden Angeklagten äußerte ſich als Sachverſtändiger der techniſche
Leiter der Ziebung, der entſchieden beſtreitet, daß die von den
Angeklagten behaupteten Mängel bei der Ziehung vorhanden ſeien.
Jn ſeiner langen Tätigkeit ſei ihm kein Fall bekannt geworden,
daß ein Nummernröllchen herausgeſprungen ſei.

Das Arteil.
Berlin, 23. September. (Radiomeldung.)

Das Schöffengericht Berlin-Mitte verkündete am Donnerstag
in vorgerückter Abendſtunde in dem Prozeß gegen die Lotterie-
betrüger folgendes Urteil: Lotterieoberinſpektor Rudolf Böhm
wird zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und 1000 Mk. Geldſtrafe,
der Lotterieoberſekretär Walter Schleinſtein zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus und 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 6 Wochen
Unterſuchungshaft werden angerechnet. Der Vertreter der Anklage
hatte 8 7 Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt bzw. 1 Jahr
9 Monate Zuchthaus beantragt.

Ein Berkehrsflugzeug abgeſtürzt.
Tote und Be rietzte.

Ein bedauerlicher Flugzeugunfall ereignete ſich am Donners
tagvormittag um 102 Uhr auf dem Flugplatze Schwarz a bei
Rudolſtadt. Die über das Unglück ausgegebene amtliche Mel-
dung beſagt: Als das Verkehrsfluggeug „D 1177“ der Nordbaye-
riſchen Verkehrsflug-GmbH. eben geſtartet war und nach Weimar
zu in einer Linkskurve den Platz verlaſſen wollte, ſtürzte es aus
etwa 30 Meter Höhe ab. Beim Aufſchlag wurden die Kabinen-
inſaſſen aus dem Flugzeug herausgeſchleudert. Hierbei fand Frau
Heinze aus Rudolſtadt den Tod, während zwei weitere Flug
gäſte Frau Fenniger und Frau Anding aus Rudolſtadt

verletzt wurden. Sie befinden ſich beide auf dem Wege der
Beſſerung. Der Pilot Schnabel erlitt ſo ſchwere Kopfverletzun-
jen, daß ſein Tod ſofort eintrat. Es ſteht jetzt ſchon
inwandfrei feſt, daß Fehler der Konſtruktion oder des Materials
oder Motorſtörungen nicht die Urſache des Unfalls ſind. Es handelt
ſich bei dem verunglückten Flugzeug um eine Meſſerſchmidt-
Maſchine, die im fahrplanmäßigen Flugverkehr der Deutſchen
Lufthanſa keine Verwendung findet.

Zuſammenſtoß zweier Militärflieger in Eger
Mit dem Propeller den Schädel zertrümmert.

Eger, 23. September. (WTVB.)
Auf dem Militärflugplatze des 20. Regiments ereignete ſich ein

ſchweres Unglück. Zwei Flieger, eni Oberleutnant und ein
Zugführer, waren mit ihren Flugzeugen zu einem Uebungsfluge
gufgeſtiegen. Als der Oberleutnant eine Kurve flog, ging der
Zugführer, der ſich mit ſeinern Apparat genau über dem des Ober-
leutnants befand, nieder und zertrümmerte mit dem Propeller
dem Oberleutnant den Schädel. Beide Flugzeuge wurden voll
ſtändig zertrümmert. Der Oberleutnant wurde auf der Stelle
getötet. Der Zugführer erlitt ſchwere Verletzungen.

Blutiger Streit zwiſchen zwei Vizekonſuln. Aus Amerika wird
gemeldet: Nach Blättermeldungen aus Garrucha gab der eng
liſche Vizekonſul Harriſon einen Revolverſchuß auf den griechiſchen
Vizekonſul Lengo ab, der dieſem in die Bruſt traf. Den Grund
zu der Tat ſoll ein perſönlicher Streit zwiſchen den beiden Vize
konſuln bilden. Harriſon wurde verhaftet.
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hr in Schillers Garten. Gute Laune
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Allſeitiges Erſcheinen wirdimenkunft.
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unde' macht ſich die Einberufung einer
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es jeden Genoſſen zu erſcheinen.
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Wagner. Tagesordnung wie bekannt.
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oche. 3. Parteiangelegenheiten. Vollzäbliges
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bends s Uhr, bei Kam. Schuſtack Funktionär
itung. Die Funktionäre ſind verpflichtet.
dollzählig und pünktlich zu erſcheinen.
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ſie Veranſtaltung in Landsberg fatt
ich die Kameraden mit ihren re
eteiligen. Die Kameraden wollen daber
ür dieſen Tag von anderen Veranſtaltungen
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inſtaltung in Ammendorf fällt aus.
Jungreichsbanner.
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jarten“ zu einer wichtigen Beſprechung. r
Sonntag, den 25. September. alle Radfahrer
es Jungreichsbanners zur Propagandafahrt.
Fahrtrichtung wird noch bekanntgegeben.
Treffpunkt Roßplatz pünktlich früh T
Beteiligung der Alterskameraden erwünſcht.

Der Jugendleiter.
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Mitglied des Gauvorſtandes iſt anweſend.
3“2 Ubr Funktionärſi ung. bend e
r igſ onnabend, 24. Sep-„ttsgruppe delitſch. „tember, Uhr, im
Kaſthof Werben Kränzchen. Abmarſch um
/220 Uhr vom Bahnübergang Dübener Str.
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Am 15. OKtober t927 erscheint:

Das großte Werk

KARL KAUTSKT
Materialcicche Ceochichtvauftavn

5 Bücher in 2 Bänden

Die Tftel der fänt Bächer lauten 1. Ceist und Weh
Die Menochemmatur Die menschliche CGesellschaft

4 Staat und Llaese 3. Sinn der Geschichte

HALBLEINEN 50 MARK
W geben da Werk un Vorzugepreise auf Subskriptionslisten mit

J 25 MarkJ Zeichnungwechluß am 30. September 1027
J Die Subekriptionslisten liegen aus:

Volksblatt- Buchhandlung,
Halle g. S. nur Große Alrichſtraße 27.

mit guter
Funungrederbetten

Oberbett Mk. 15,50 18.,- 29, 38, 47
Unterbett Mk. 14,50 16.- 26,- 32,- 42,-
2 Kopfkissen Mk. 8,50 11,- 17,-21,- 26,-
pro Stand MX. 38,50 45,- 72 91,- 113,-

Beittedern per Pfund
graue MK. 0,90 1,40 2, 2,25

Halbdaunen per Pfund
MK. 3, 3,50 4,50 5,50 7, rDreivierteldaunen per Ffund
M. 9,75 11, 13,

Reine Daunen per Pfund
MK. 9, 9,75 11I, 15, 18, 23,

Inletts und Prelle
von den einfachsten Ausrüstangenbis zu den feinsten äemhrenterfen

Metall-Bettstellen mit
Patentmatratze Mk.
17. 20, 24 26,- 28,- 32,-

Holz-BettstellenMk. 24,50 28, 30, 33, 36,
40, usw.

Kinderbettatellen aus Holz
M. 13,00 23, 30, 32,38, usw.

v 21 2328, 34, usw. r
Stahldrahimatratruen

Mk. 7,75 11, 15, 17.,
Rechte Patentmatratzaen

Mk. 20, 25, 29,Auſlegematratren, dreiteil.
mit Keil Mk. 15, 19, 22,24, 27. 32, usw.

eintellig mit KeilM. 12,Steppdecken
M. 12.25 18, 19,50 23,
30, usw.

Daunendeeki Mk. 55, 60,70, 78, 90,. 95, vew.Reform- Vnt rbetten
Mk. 8, II, 13, 18, 19,

15,
usw.

Chalselongues Mk. 32, 36,
40, 45, 50, 53. usw.Bett-Chailselongues
Mk. 125, 140,

schränke, weib, eiche und nub-
baum lackiert, Mk. 47,50 90,
65, 85, 105, 130 usw.

Kachtschränke Mk. 18, 22,
24, usw.

Schlafrimmer zu erstaun-eh billigen Preisen
Auswahl enorm Auf Wunsch

Zahlungserleichterung
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schriftliche Garantie.
III
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GGGDEIIIIIIIIIIIIIIIII

Vorspiel bereitwilligst.
Kataloge kostenlos.
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lücders Olberg 6. m.
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für Werke aus allen Wiſſensgebieten
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MAculle umd Saoulfreis.
Die ſpinale Kinderlähmung in Halle.

Keine gefahrdrohende Ausbreitung der Krankheit.
„Jn unſerer Nachbarſtadt Leipzig hat die Ausbreitung derſpinalen Kinderlähmung einen derart bedrohlichen Sharatler an

genommen, v der Rat ſich entſchloſſen hat, die Herbſtferien ſofort
eintreten zu laſſen. Für Halle liegt kein Grund zur Beunruhigung
vor, denn vom 1. bis 15. September ſind nur vier Erkrankungs
und ein Verdachtsfall eingetreten. Jm Monat Auguſt wurden

im ganzen 15 Fälle feſtgeſtellt, ſo daß eine merkliche Beſſerung
zu verzeichnen iſt. Die neuen Fälle des September betreffen
lediglich noch nicht ſchulpflichtige Kleinkinder. Für die Schulen
ſelbſt bedeuten dieſe Fälle unter keinen Umſtänden eine Gefahr.
Etwa neu eintretende ſpinale Kinderlähmungserſcheinungen werden
von der Aerzteſchaft laufend kontrolliert und überwacht. Seit der
letzten amtlichen Veröffentlichung ſind keine Todesfälle zu ver
zeichnen.

Wettbewerb zur Berſchönerung der Bahnanlagen.
Von der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle wird uneſchrieben Die Reichsbahnverwaltung iſt beſtrebt, durch wehnünge

Ausgeſtaltung und Bepflanzung der Bahnanlagen auf Bahnhöfen
und an der freien Strecke, insbeſondere auch durch Urbarmachung
und Nutzung von Oedländereien das Landſchaftsbild zu beleben,
damit das Auge des Reiſenden zu erfreuen und der heimiſchen
Bienenzucht und dem Vogelſchutz zu dienen. Sie hat in dieſem
Jahre erſtmalig einen Wettbewerb zur Verſchönerung der Bahn-
anlagen unter ihrem Perſonal veranſtaltet. Es darf erwartet werden,
daß das von den Preisträgern gegebene gute Beiſpiel Nachahmung
findet und der dem Wettbewerb zugrunde liegende Gedanke Gemein
gut des Perſonals wird.

Jnder-Kurioſſtäten.
Butter, Eier, Fleiſch und weitere der hauptſächlichſten Nahrungs

mittel haben in den letzten Tagen eine nicht unerhebliche Preis
ſteigerung erfahren. Jede Hausfrau weiß das, nur das Stattiſtiſche
Amt der Stadt Halle ſcheinbar nicht, denn es hat nach dem Stande
vom 21. September feſtgeſtellt, daß die Koſten für die Geſamtlebens-
haltung gegenüber der Vorwoche mit 1,41 unverändert geblieben
ſind. Bei den Koſten für Lebenshaltung ohne Bekleidung und
ſonſtigen Bedarf, alſo Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung
will man gar einen Rückgang von 0,7 Prozent feſtgeſtellt haben. Das
Jndexrätſel wird immer ſeltſamer, immer unglaubwürdiger die amt
lichen Zahlen über die wirklichen Koſten der Lebenshaltung.

Zwei Selbſtmorde.
Am Dienstagabend wurde in ihrer Wohnung in der Gott acker-

ſtraße eine 44jährige Frau tot aufgefunden. Es liegt Seloſtmord
durch Einnahme von Lyſol vor. er Grund zu der Tat ſoll in
unheilbarer Krankheit zu ſuchen ſein.

Jn der Nacht vom 22. zum 23. September beging in ihrer Wohnung
in der Anhalterſtraße eine 5ljährige Frau Selbſtmord durch
Erhängen. Der Grund zu der Tat dürfte auch hier in anhalten-
der Krankheit zu ſuchen ſein.
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Freitag, den 23. September

Brückenſchickſale.
S 8 e

Endlich haben's die Techniker geſchafft: Geſtern nachmittag
um 5.40 Uhr iſt die alte Kröllwitzer Eiſenbrücke, ſoweit es möglich
war, an das Giebichenſteiner Ufer gezogen worden. Am Mittwoch
nachmittag wurde der Eiſenkoloß um 13 und geſtern gar um
28 Meter fortbewegt. Der Transport iſt vollkommen glatt vor
ſich gegangen, es hat ſich erfreulicherweiſe kein Unfall ereignet.

Unſer Bild zeigt die Brücke in dem Augenblick, wie ſie
zu Beginn der letzten Arbeit über der Saale ſchwebte.

as Abſchneiden eines Stückes vom Bogen hat ausgereicht, um
das „A immen“ mit nur einem Kahne, wie vorgeſehen, vor-
zunehmen. Beim Auflegen der Brücke auf das in den Kahn
eingebaute Gerüſt hat ſich dieſes ein wenig verſchoben, was eine
ungleiche Laſtenverteilung zur Folge hatte. Sonſt hätte dieſer
eine Kahn durchaus genügt.

Von der Firma Reuter u. Straube wird die jetzt in der Fähr
z liegende Brücke zerſchnitten, um ſo viel als möglich ver
werket zu werden. Nur kurze Zeit noch wird das Ungetüm den
Angriffen der Photographen ſtandhalten müſſen, um dann für
immer zu verſchwinden aus dem Landſchaftsbild und dem Ge-

Die alte Kröllwitzer Eiſenbrücke glücklich ans Afer gezogen.

dächtn. Da iſt es angebracht, einiges aus re Geſchichte 57
zuteilen,. Denn auch Brücken haben bekanntlich ihre Geſchichte.

Die jetzt wie ein großer Vogelbauer am Lande liegende
hat ein Alter von' 87 Jahren erreicht; ſie wurd im Jahre 1882
von den damaligen Landgemeinden Kröllwitz und Giebichenſtein
auf eigene Koſten mit ſtaatlichen und provinziellen Zuſchüſſen
h. Aeltere Hallenſer werden ſich aber auch noch der Ponton

rücke erinnern, die bis dahin an genau derſelben Stelle den Ver-
kehr zwiſchen den beiden Saaleufern vermittelte. Dieſe am
21. Auguſt 1870 in Betrieb genommene Schiffsbrücke iſt nach
der Verſchandelung des Saaletales durch die Eiſengitter ſtromcb
gereiſt, um bei Alsleben weiter ein beſchauliches Daſein zu führen.
Lange Zeit hindurch hat ſie dort den Bedürfniſſen des Verkehrs
genützt, bis die Revolution auf dem Gebiete des Verkehrs auch
ihr das Schickſal bereitete. Alsleben baut ebenfalls eine Beton
brücke, und die Pontons werden nun wohl endgültig ausgedient
haben. Jn einigen Monaten wird die Eiſenbetonbrücke mit ihrem
beſchwingten Bogen dem reizvollſten Landſchaftsbilde Halles ein
angenehmeres Gepräge geben.

Von der altmodiſchen Fähre zur Pontonbrücke, von da zur
„eiſernen“, und nun die werdende moderne ü rung

Brückenſchickſale!
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Die Bilanz des
Herbſtanfang.

Am 24. September, um 2 Uhr morgens, überſchreitet die Sonne
tn ihrer ſcheinbaren Jahresbahn mit ihrem Mittelpunkt den

immelsäquator, um fortan für ſechs Monate über der ſüdlichen
albkugel zu verweilen. Man ſagt von dieſem aſtronomiſchen
organg gewöhnlich: die Sonne tritt in das Zeichen der Waage,

was aber nicht mehr als eine veraltete Redensart iſt. Denn in-
olge der Präzeſſion der Tag und liegen ſowohl
rühlings- wie Herbſtpunkt die beiden Schnittpunkte des
equators mit der Ekliptik längſt nicht mehr an den Stellen

des Tierkreiſes, wo ſie ſich vor 2000 Jahren befanden, als der
Tierkreis ſeinen Namen erhielt und die Geſtirne zu den ſoge-
nannten Sternbildern gruppiert wurden, mit deren Hilfe wir uns
noch heute am Himmel orientieren. Der Frühlingspunkt liegt
nicht mehr im Widder, ſondern in den Fiſchen, der Herbſtpunkt
nicht in der Waage, in der Jungfrau. Darum ſollre
eigentlich die Reihenfolge der zwölf Tierkreisbilder, durch die ſich
die Ekliptik, die ſcheinbare Sonnenbahn, hinziebt, mit den Fiſchen
begonnen werden und mit dem Waſſermann ſchließen, während
unſere Schüler heute immer noch lernen, daß der Tierkreis mit
dem Widder beginnt.

Man hat in dieſem Jahr übrigens, was nur um der Fall
iſt, die ſowohl den Herbſt- wie den Frühlingspugkt
am Himmel genau zu erkennen. Die Beſtimmung des Herbſt-
punktes macht freilich zur Herbſt-Tag- und Nachtgleiche niemals
Schwierigkeiten; er wird durch die Stellung der Sonne bezeichnet.
Gegenwärtig ſteht aber der Planet Jupiter, zurzeit der hellſte
Stern am Himmel, in unmittelbarer Nähe des Frühlingspunktes,
deſſen genaue Ermittlung ſonſt ohne aſtronomiſche Hilfsmittel,
d. h. ohne ein parallaktiſch montiertes Fernrohr mit Grad-
einteilung, nicht h iſt. Denn in ſeiner Nähe befindet ſich
kein als Anhaltspunkt zu benutzender hellerer Fixſtern.

Bis zum Beginn des kommenden en am 20. März wirddie Sonne dar die ſechs ſüdlichen Tierkreisbilder wandern, um

dann den r eng zu erreichen. Sie wird dann den
Planeten Jupiter, der ſich bis dahin nur wenig nordoſtwärts über
den Frühlingspunkt hinaus fortbewegt haben wird, faſt erreicht
haben und ihn überſtrahlen. Jupiter wird alſo dann bei Tage
in unmittelbarer Nähe der Sonne am Himmel ſtehen und un-
ſichtbar ſein.

Die ſcheinbare Wanderung der Sonne nach Süden verkürzt
nicht nur den Tagebogen, den ſie, von der nördlichen Halbkugel
aus geſehen, am Himmel beſchreibt; ſie läßt auch ihre Strahlen
immer ſchräger einfallen, ſo daß ſie ausgedehntere Luftſchichten
u durchdringen haben, bevor ſie bei uns die Erdoberfläche treffen.
adurch wird ihre Wärme ſtark abſorbiert; es wird allmählich

Winter, und dieſer Prozeß, gelegentlich unterbrochen durch Zu-
fuhr warmer Luftmaſſen aus ſüdlicheren Breiten, hat ſchon lange
vor dem kalendariſch-aſtronomiſchen Herbſtanfang begonnen. Er
ſetzt in Mitteleuropa ſchon Anfang der letzten Auguſtwoche ein
und macht dann ſo raſche Fortſchritte, daß die Meteorologen den
Herbſtbeginn ſchon vom 1. September ab rechnen, wie ſie auch die
drei anderen Jahbreszeiten jeweils vom Anfang des entſprechenden
Monats ab datieren. Zum meteorologiſchen Sommer zählen alſo
bei uns die drei vollen Monate Juni, Juli und Auguſt, und daß
der Sommer denn auch tatſächlich beendet iſt, das hat die Ent-
wicklung der Witterung während der letzten Wochen auch deutlich
erkennen laſſen.

Man kann daher nunmehr über den vergangenen Sommer
bereits ein abſchließendes Urteil fällen, und dieſe Zenſur fällt
nicht ſonderlich günſtig aus. Sie lautet dahin, daß der Sommer
im Mittel zwar ungefähr normal warm, aber ſehr unbeſtändig
und ſehr reich an Regenfällen und kataſtrophalen Gewittern war.
Jn bezug auf den Niederſchlagsreichtum gaben die drei Monate
einander kaum etwas nach; die Regenmengen waren mit ganz
vereinzelten Ausnahmen weit größer, als ſie normalerweiſe zu
erwarten ſind, und ſie betrugen vielfach das Dopelte, ja ſogar
das Zweieinhalbfache der normalen Mengen. Außer heftigen
Gewittergüſſen kamen auch ſehr ergiebige Landregen vor, ſo daß
in manchen Gebieten beträchtliche Schäden an den Feldfrüchten
entſtanden. Die Ernte wurde im allgemeinen dadurch verzögert,
vielfach auch durch die Waſſerſchäden erheblich geſchmälert und
geſtört. Die Waſſerkataſtrophe im ſächſiſchen Müglitz- und Gott-

Regenſommers.
leubatal in der Nacht zum 9. Juli gehört zu den ſchwerſten der-
artigen Heimſuchungen Mitteleuropas in den letzten Jahrzehnten

Was die Temperatur anbelangt, ſo war der Juni ſo gut wie
überall zu kalt, an der weſtlichen und mittleren Oſtſeeküſte bis
zu 315 Grad. Nur im äußerſten Süden und in Oberſchleſien lag
das Monalsmittel eine Kleinigkeit über dem Normalwert. Der
Ari ſowohl wie der Auguſt dagegen hatten meiſt kleine poſitive

bweichungen) vom langjährigen normalen Mittel; beträchtlich
wärmer, bis 214 Grad, war es nur in Oſtpreußen, wogegen der
n im Nordweſten und in Oberſchleſien um etwas mehr als
1 Grad zu warm geweſen iſt. Der geſamte Sommerdurchſchnitt
ergibt demgemäß eine ungefähr normale Wärme. Daher waren
auch, wenngleich 30 Grad Wärme in vielen Gebieten erreicht oder
um einige Grade überſchritten wurden, beſonders hohe Tempera-
turen ſelten. Das obſolute Maximum in Mitteleuropa wurde
ſchon im Juni, und zwar mit 36,6 Grad C in Leivzig erreicht.
Die zweithöchſte Temperatur hatte mit 85,7 Grad C Roſenber
in Oberſchleſien. Je 34,2 Grad Wärme erreichten im Jul
München und Tilſit.

Vor drei Monaten, zu Beginn des kalendariſchen Sommers,
ren wir der Vermutung Ausdruck e daß man mit ziem-
icher Sicherheit auf warme, wenn auch unbeſtändige Hochſommer-

monate werde rechnen können. Dieſe Fernprognoſe hat ſich alſo
im weſentlichen als richtig erwieſen. ill man auf Grund lang
jähriger Erfahrungen aus dem Verlauf dieſes Sommers Schlüſſe
auf Herbſt und Winter ziehen, ſo wird man ſagen können, daß
die Wahrſcheinlichkeit für einen mäßig milden Winter ſpricht, der
nach mäßig warmen Sommern in der großen Mehrzahl der Fälle
un erwarten iſt. Wann die große Feuchtigkeit und Menge an
iederſchlägen, die das ganze Jahr charakteriſiert, enden wird,

das läßt ſich nicht abſehen; von Menge und Häufigkeit des Nieder-
ſchlages wird im weſentlichen der Charakter des Herbſtes beſtimmt
werden. Der vermutlich kommende mäßig milde Winter wird
ſicherlich auch einige kürzere Perioden ſtrenger Kälte bringen, deren
Eintritt eher im Januar und Februar als im Dezember erwartet
werden kann. Beſtimmtes läßt ſich darüber freilich nicht ſagen,
und man wird nur damit rechnen können, daß der kommende
Winter nicht ſo mild werden wird, wie die vergangenen drei
Winter geweſen ſind, von denen der letzte und drittletzte überdies
ungewöhnlich ſchneearm geweſen ſind. W. K.

Billige Tage im holliſchen Zoo.
Wer an einem der drei billigen Tage (vom 24 bis 26.

September) den Zoologiſchen Garten in Halle beſucht, bekommt eine
ſolche Fülle von Tieren zu ſehen, wie ſie dieſer landſchaftlich ſo
eigenartig ſchöne Tierpark noch nie aufzuweiſen gehabt hat. Durch
Ankauf Sti'ſtungen, vor allen Dingen auch durch Nachzuchten hat der
Tierbeſtand eine außerordentliche Bereicherung im Laufe dieſes
Sommers erfahren. Auch zur vorübergehenden Schauſtellung ſind
einige beſonders intereſſante Stücke erworben worden, wie z. B. ein
Paar erwachſene Schabracken-Tapire, die zum erſten Mal hier
zu ſehen ſind, rieſige unförmige Geſtalten, die ſich innerhalb unſerer
heutigen Tierwelt wie urzeitliche Weſen ausnehmen. Unter dem
reichlichen Raubtiernachwucts ertreuen ſich die gefleckten Jungen des
ſchwarzen Panthers, die jetzt gerade die Größe einer Hauskatze
erreicht haben und die dicken kleinen Löwenbabys des eifrigſten
Beiuchs. Den Höhepunkt der Reichhaltigkeit hat die Tierſammlung
des Zoo jetzt durch die Rücktehr des geſamten Tierbeſtandes aus
Eiſenach erfahren, der den Sommer über den dortigen Tierpark
bevölkert hat.

Das Aquarium bietet ungemein viel intereſſante Neuigkeiten
unter den, kleinen wirbello en Tieren, wie Voge.ſpinnen, rieſige
Stabheu'ſchrecken, ſeltſame Gottesanbeterinnen wandelnde Blätter mit
Jungen, Wollhandkrabben und drollige kleine Landeinſiedler-Krebſe,
die mit ihrer Mietswohnung, einem Schneckenhaus auf dem Rücken,
durch ihre Behälter wandertt.

Mit Eiſenſtangen niedergeſchlagen. Heute morgen igen 2 Uhr wurde
in der Grünſtraße ein Angeſtellter der Wach- und S eſellſchaft von
einem Mann, den er apftragsgemäß nicht in ein Grundſtück bhineinließ,
mit einer Eiſenſtange über den Kopf geſchlagen, ſo daß er eine leſen

aWunde über dem linken Auge davontrug. er Verletzte mußte ſich
zwecks Anlegung eines Notverbandes nach der Klinik begeben.

mit Schendler, geſtohlen.
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Selbſtmord im Alkoholrauſch.
Am Mittwochabend wurde die Leiche des 21jährigen Tongruben

arbeiters Max Bötſch aus Cöllme unweit des Dorfes in einem
Gebüſch des nach Lieskau zu führenden Weges vom Gemeinde
diener aufgefunden. Der junge Mann hatte am Sonntag dem
Alkohol reichlich irre ünd kam darüber zu Hauſe mit
per Eltern in Streit. Hierauf entfernte er ſich und wurde ſeit
em vermißt. Er hat dann ſeinem Leben, jedenfalls durch Ver

giften, ein Ende bereitet.

Fzrnſz ammelnummer des Kreisausſchuſſes und Landrats-
amtes. Die Fernſprechnummern 211 82, 267 02 und 296 51 ſind zu
einer Sammelnummer 274 41 vereinigt worden. Bei An
ruf des Kreisausſchuſſes und Landratsamtes iſt in Zukunft nur
noch die Sammelnummer zu benutzen.

Ammendorf. Unfall. Geſtern gegen 12.80 Uhr ſtürzte in der
Halleſchen Straße in Ammendorf ein Motorradfahrer in eine Auf-
grabung, wobei er ſich eine Verletzung am rechten Knie zuzog. Das
Motorrad wurde erheblich beſchädigt. Die Schuld trifft den Motor
radfahrer, da er das Zeichen des Verkehrspoſtens nicht beachtete.

Dölau. Aus dem Gemeindeparlament. Jm Mittelpunkt
der letzten Gemeindevertreterſitzung ſtand wieder einmal die Frage
der elektriſchen Lichtleitung. Die Gemeindevertreter mußten ſich
ſchlüſſig darüber werden, was für eine Leitungsform gewählt werden
ſoll. ob Erd- oder Oberleitung. Bis zum „Heideſchlößchen“ iſt die
Anlage bekanntlich als Erdkabel gelegt worden. Eine Weiterführun
auf dieſem Wege würde die Koſten erheblich vergrößern, es mu
damit gerechnet werden, daß dadurch ein Mehrbetrag von 25000 Mk.
herauskommt. Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, Oberleitung
zu wählen. Einiges Befremden mußten die Vorſchläge über die
Vergebung hervorrufen. Angebote von den Firmen Heine Herzfeld
und Reinhold Lindner lagen vor. Lindners Anſchlag iſt um 1400 Mk.
höher als der ſeines Konkurrenten. Trotzdem ſchlugen Kommuniſten
und Bürgerliche vor, die Firma Lindner zu erſuchen, die Ausführung
zu übernehmen, jeboch den Ausführungspreis um die fraglichen
1400 Mk. herabzuſetzen. Zur Bedingung ſollte ferner gemacht werden,
daß trotz einer ſolchen Herabſetzung Material und Ausführung nicht
leiden dürſen. Daß das ein Unding iſt, ſcheinen die Herren nicht
zu wiſſen. Auf irgendeine Weiſe muß die Differenz doch heraus-
geſchunden werden. Daß das ſicher dann auf Koſten der aus
führenden Arbeiter geht, dürfte auf der Hand liegen. Sind das au
Gemeindeintereſſen, die hier vorliegen, oder iſt es etwas anderes
Debattelos wurde danach beſchloſſen, durch den Kreis ein Darlehn
von 50 600 Mk. zum Ausbau des Stromnetzes aufzunehmen. Ferner
gab der Gemeindevorſteher bekannt, daß der Etat vom Kreisausſchuß
genehmigt worden iſt. Allerdings ſind einige kleine Aenderungen
vorgenommen. So haben z. B. die Steuern für den bebauten Grund
beſitz eine Herabſetzung erfahren. Dem Ehepaar H. wurde aus Anla
der goldenen Hochzeit von der Gemeinde ein Geſchenk von 25 Mk.
gemacht. Ob das gewiſſen Herren nicht noch zu reichlich dünkte
Den alten Leuten, die in kümmerlichen Verhältniſſen leben, dürfte
mit dieſem Betrage auch nicht viel geholfen ſein. Zum Schluß
möchten wir noch eine Frage an den Herren Gemeindevorſteher
richten Warum jollte die Fifunh. die zweifellos von Allgemein
intereſſe war, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden
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Der RNarr eines &Schicksals.
Von Wilhelm Fitzner.

14 (Nachdruck verboten.)Der blieb erſtaunt ſtehen. „Wozu? Jch trete fremden Men
Ken gern unbefangen gegenüber. Vorgefaßte Urteile trüben

klaren Blick.“ „Ausgezeichnet!
du in deiner alten Umwelt etwas kurzſichtig geworden biſt,
oder auch weitſichtig wie man's nehmen will. Deshalb
mußt du mir ſchon erlauben, dir eine Brille zu verſchreiben.“
„Jch danke beſtens dafür.“

„Lieber Junge, du mußt mir auch erlauben, dich zu be
muttern, bis du laufen kannſt. Sonſt fällſt du mir da oben auß
die Naſe.“ „Jch verſtehe dich beim beſten Willen nicht.“

lt den Schnabel und hör zu. Da drüben liegt die Bühne der
nächſten Stunden.“

Moſer bohrte
in die

die Rollen vertauſcht. ch hätte dich nicht hierher bringen
ollen.“ Konrad wurde ernſt. „Warum nicht?“ „Ach, du
ieber Himmel, nun habe ich ihm wieder die Fränenbeutel ge

füllt. Ich Schafskopf, ich Obereſel, ich Komm, es iſt nichts.“
Er winkte ab und ſtürmte voran. Konrad folgte ihm kopf-

ttelnd. Er begriff nicht, was dieſe ſaubere Welt, die ſich ihm
öffnen ſollte, für Gefahren bergen konnte.

Sie wurden empfangen, wie es ſo üblich iſt.
eder hatte ſeine Maske auf, und die lächelte glatt. Konrad

nur nicht, daß alle ihr Geſicht hinter Masken verſteckten. Er
te es auch nicht ſehen. Die Welt, aus der er kam, hatte ſich

wie ſie war. Die Gemeinheit war dort gemein geweſen,
Neid neidiſch. Hier jeder die Rolle, die er einſtudiert

Konrad ahnte nichts davon Die liebenswürdigen Men1 erſchienen ihm herzlich Er liebte ſie vom erſten Augen
ick an.Der Reichtum verwirrte ihn anfänglich, dann berauſchte er

ihn. Und ſo berauſchte ihn der gange Abend. Er fand es wun-
dervoll, als das Künſtlerehepaar Larſen muſizierte, er unter

elt ſich prächtig mit dem Staatsanwalt a. D. Rollin, und fand
Geſchmack an der Tante der Hausfrau, einem alten,

eifen Frauenzimmer. Es war eben die Welt des Lichtes, der
reude, die den ans Dunkel Gewöhnten blenden mußte. Als

er ihn fragend anſah, nickte er ihm ſtrahlend zu. Nach der
Tafel ſ. die Hausfrau. Jhre üppige Geſtalt hob ſich plaſtiſch
von dem lmenhintergrun des Erkers ab. Konrad ſaß und
betrachtete ſie. Es ſtieg keine Sinnlichkeit in ihm auf. Die
Töne gingen aus ihrem Mund und ſchmeichelten. Er d
„Dieſe Frau könnte ich lieben, wie man einen Freund liedt,“

Aber ich bin ſicher, daß So ſehr überraſchte ihn dieſe Güte.

ohne Begehrlichkeit, ohne das, was mein Elend war. Ge
ückte ihn. Als die Gäſte Beifall klatſchten, war er

vielleicht der einzige, der ehrlich begeiſtert war. Die andern
verdienten ſich ihr Abendbrot. Frau Lina Lornheim dankte
lächelnd. Dabei blickte ſie Konrad an. Er hing ſekundenlang
an ihren ſchwarzen, ſchimmernden Augen. Dann ſah er verlegen
zur Seite wie ein Knabe. Das nächſte Lied berührte ihn ſelt-
ſam. Es war ihm, als würde es für ihn geſungen. Warum,
wußte er nicht. Gefühle kommen oft aus unbekanntem Land.

Beim Abſchied gab ihm Frau Lina eine Karte zu einem
Kirchenkonzert. Sie ſang dort. Er wurde rot und dankte kaum.

Jhre Augen hielten ihn
feſt. Es ſtand etwas darin, was er aus der alten Welt kannte.
Der Gedanke war ihm kaum bewußt geworden, da ſchüttelte er
ihn ſchon beſchämt ab. Jn plötzlicher Aufwallung beugte er ſi
noch einmal über ihre Hand und küßte ſie. Hätte er ſehen kön-
nen, wie die Augen über ihm triumphierten, ſo hätte er doch
wieder an Lore denken müſſen. Er ſah es nicht und ging über-
glücklich. So glücklich war er, daß er Moſer darüber vergaß.
Ja, Konrad war ein Kind trotz allem, gut und ſchlecht, wie einKind. Jetzt träumte er wieder und ſah den Himmel offen.

Er träumte die ganzen Tage danach. Moſer beobachtete ihn
„Wie hat dir

„Jch Eſel,“ ſagte ſich Moſer jedes
„Nun muß ich ihn noch einmal au

der Patſche heraushauen. Ob er dann wieder laufen lernt,
allerdings ſehr fraglich. Es iſt ein Jammer

Die Pfeiler des Gotteshauſes zwangen den Blick in die Höhe
Guttſucher waren ſie. Und wer in ihrer Mitte ſaß, der fühlte
gleichen Drang. Fragen mußte er, forſchen in ſich und über ſich.
Symbol waren ſie ewiger Menſchenſehnſucht. So ernſt und ge
bietend ſtrebten ſie auf wie die Bäume des Waldes. Ob Gott
auch hinter ihnen ſtand? Konrad konnte nach langen Jahren
zum erſtenmal. wieder mit dem Blick eines Kindes vor Gott
beten. Es machte ihn froh und frei. Er fühlte keinen Groll
mehr gegen Gott, gegen dieſen geheimnisvollen Andern, der nur
durch Schönheit und Macht ſprach. Dort oben trat Frau Lina
eben an die Orgel. Er konnte ſie deutlich ſehen. Jhr Profil hob
ſich wie damals vom Hintergrunde ab und weckte die gleiche
ruhige Freude in ihm. Dieſe Freude wollte er dem „Andern“
danken. Sie war anders als die Freude der ganzen Jahre vor-

her. Sie war wie die Freude der Kindheit, ſtill und ohne Ver-
langen. Ohne Verlangen, ſo glaubte er, und ſehnte ſich doch
nach ihrer Stimme und wie bald nach mehr. Die alte Welt lag
hinter ihm wie ein ſchwerer Traum. Unſagbar ſchwer war
dieſer Traum. Die Erinnerung ſchmerzte.

Aber war er nicht frei? Die Orgel jubelte ihre erſten Töne,
und „Ja, ich bin frei“, I es in ihm. „Und iſt es auch nicht
die weiße Waſſerlilie, ſo iſt es doch ein Menſch, dem ich ver
traute, als ich ihn ſah. Wie fern leuchtet die Lilie. Viel dunkles
Waſſer iſt zwiſchen uns. Frei ſind meine Füße von den Schling
armen der Tiefe. Doch ich muß zum Ufer ſchwimmen. Ewig
trennt mich dunkles Waſſer von ihr.“

Nein, Konrad war doch noch nicht frei. Wechſelnde Stim
mungen beherrſchten ihn. Augenblicksgefühle, die ihn bald über

ſich ſelbſt hinaushoben, bald wieder zu Boden warfen. Die
Orgel klagte, ſeine Seele klagte mit. Sie triumphierte, er folgte
ihr. Wie die Orgel war er, verſtand ſich ſelbſt nicht, und ließ
fremde Gewalten mit ſich ſpielen. Und das alles das Werk
eines fernen Augenblicks. Wie frei und ſtolz hätte der Lebens-
baum dieſes Mannes aufwachſen können, wenn ja wenn,
wenn Der Unbekannte, nach dem die Pfeiler die Arme aus
ſtrecken, muß wohl wiſſen, warum er es ſo macht und nicht
anders, warum er die Menſchen heute ſo tief beugt und morgen
liebend aufrichtet. Er muß es wiſſen; denn ſonſt wäre die
Welt ſinnlos, und es iſt furchtbar, in einer ſinnloſen Welt zu
leben. Alles hat Sinn. Eins lebt durch das andere und für das
andere. Soll der Menſch allein nur für ſich leben, ſoll er aus
geſtoßen ſein vom Sinn des Lebens? Leugnet Gott, leugnet ihn
mit aller Kraft der Vernunft, euer Herz ſchreit doch nach ihm,
wenn euch die Verzweiflung anfällt, wie ein 33ndes Tier, wenn
ihr todwund aufſtöhnt: Wozu, wozu das alles d

Jch bin müde vom Wandern,
meine Füße ſind wegewund.
Raſten muß ich am Straßenrande
auf bleichem Stein mit bleichem Mund.
Auf Lebenshöhen ſtand ich froh
und ſah der Ewigkeit ins Angeſicht.
Nun ſitze ich im Straßenſtaub,
am Himmel ſtirbt das Abendlicht

Und dämmernde Zweifel grinſen mich an:
„Was iſt das Licht, wenn es doch ſtirbt?
Was Leben, was Leid, wenn alles doch
im Staube elend einſt verdirbt?
Jch finde keine Antwort drauf,Die Nacht dect düſter letzten Sinn.
Weiß nur, daß ich auf Höhen ſtand
und bald vielleicht am Ziele bin.“

Es gibt keine Antwort, aber es gibt eine Sehnſucht und die
ſchweigt nicht Niemand verſteht Gott, und doch kann niemand
ohne ihn leben. Was ihr auch liebt, es iſt Gott. und wo ihr
geliebt werdet, Gott iſt in euch. Konrad liebte, darum mußte er
wieder nach Gott fragen. Er liebte jene Frau, deren Lied jetzt
zu Gott aufſchwebte, glaubte ſie zu lieben und wußte nicht, daß
er am Ufer des Fmmenſees ſtand und ſich nach der weißen
Waſſerlilie ſehnte. Eine andere Liebe glaubte er zu fühlen, als
jene, die ſeelenlos und gemein iſt, und ahnte nicht, daß er noch
einmal durch das dunkle Waſſer ſchwimnen mußte, bis die
Lilie ihn erlöſte; denn nur dort war für ihn Erlöfung. Noch
kannte er das Ziel ſeines Lebens nicht. Er lauſchte dem Lied
der Freundin. Seltſam feierlich war das Lied. Konnte ein
Menſch denn ſchlecht ſein, der ſcholche Töne nachzuſchaffen ver
mochte? Moſers Warnung war nicht zu verſtehen. Als das
Konzert zu Ende war, ſchritt er wie ein Träumender durch die
nächtlich ſtillen Straßen. Er wäre gern noch zu Lina auf
Kirchenchor gegangen, aber er ſcheute die Menſchen um ſie.
konnte ihr auch ſo danken, Wie ſchnell hatte ſich dieſe Frau ſein
Herz erobert, Jhr ganzes Weſen sre ihm ein lange nicht ge-fühltes Vertrauen ein. Wenn er an ſie dachte, ſchämte er c
ſeiner ewigen unſeligen Schwäche. Er wollte nicht mehr beute
ſchwören und ren den Schwur brechen, er wollte mit beiden

e wurzeln, leben, wirken, wollte ihre Händehen in der Er
aſſen und zum Himmel aufblicken,. (Fortſetzung folgt.)
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Reichskonferenz für Kommunagalpolitif.
Am Pittwoch und Dannerptag fand in Magdeburg die r

r Kor ſt h e deren re i neno att. Neben den erten der einzelnenParteibezirke waren der Kommunalpolitiſche Beirat u der
ewählte Reichsausſchuß für Kommunalpolitik vertreten. Arzen des r blau nahm Dr, Mulert an den

ruie Veranſtaltungen teil. Der Reichsſtädtebund hatte
ſeinen Geſchäftsführer Dr. Haeckel und der Deutſche Land
emeindet einen Vorſitzenden Dr. Lange delegiert. Die
tadt Magdeburg hatte r durch den Beimund die Regierung durch den Regierungspräſidenten Grützner

vergen t de de Verhandlung wurde durch je ein Referat des Berliner
Stadtrats Wutzki und des Landtagsabgeordneten Hermann
Meyer, (Solingen) ausgefüllt. Wutzki forderte in ſeinem Re
r „„daß auf dem Bau und Wohnungs markt der kapi-
aliſtiſchen Willkür eine den gPpleniſchen Bedürfniſſen der Volks-

maſſen gerecht werdende an wirtſchaft entgegengeſetzt
wird. Der zweite Referent, Meyer, ging auf die Fr
Wohnungskultur in und betonte, daß ein Abbau der
wirtſchaft nur mit dem Ueber a zu einem
Wohnu recht verbunden ſein kann. An die
ferate ſchloß ſich eine ausführliche Diskuſſion.
aus allen Bezirken betonten als

vornehmſte Aufgabe der Sozialdemokratie, die furchtbaren
Wohnlöcher, die heute in Deutſchland immer noch als Woh

nung bezeichnet werden, gründlich zu verdrängen.
In dieſem Sinne iſt eine geſunde Wohnungspolitik die beſte So
gialpolitik.

Die Verhandlungen fanden ihren Niederſchlag in einer Ent

chließung, die die e Hauszins-

en der
wangs

oziagalen
eiden Re

Die Vertreter

euererträge zur Gewährung von verbilligten
Hypotheken aus öffentlichen Mitteln fordert, um ein Woh
nungsbau rogramm rechtzeitig durchzuführen, das den
Bedarf an Kleinwohnungen zu einer auch für die Arbeiterſchaft
erſchwinglichen Miete ſichert. Neben den Hauszinsſteuerhypotheken,
Hypotheken der öffentlichen Sparkaſſen ozialverſicheruggsanſtalten u. a. wird, wie die Entſchließung ausfkhrt, zur Durch
führung des Mindeſtprogramms die Aufbringung von rund einer
Milliarde Mark an Baugeldern für 1928 notwendig ſein. Bei
der 3 rigen Lage des deutſchen Kapitalmarktes iſt mi:
einex Aufbringung dieſer Mittel zu erträglichen Bedingungen im
Jnland nicht zu rechnen. Die Reſolution fordert deshalb
mit allem Nachdruck, daß alle beſtehenden, die Finan-
r des 027 durch Auslands-redite unterbindenden oder verteuernden a
nahmen beſeitigt werden.

Zum Schluß verweiſt die S
e Ziel de mpfe

den.
An die Referate ſchloſſen ſehr wichtige Ausführungen des

Kulturpflege in den Gemeinden
ſtand. Insbeſondere verlangte Bayer Einfluß der Arbeiterſchaft
auf die Einrichtungen der Abendgymnaſien und der Volkshoch
ſchulen. Der Referent betonte, daß die Lebenstüchtigkeit deradtiſchen Arbeiterſchaft von den Bilbungseinrichtungen der

Städte r und bezeichnete in dieſem Sinne den Kampf um
beſſere Kulturpflege als einen ſozialen Kampf.

Mit den organiſatoriſchen Angelegenheiten befaßte ſich ein
ehe Stellings. Er betonte die Wichtigkeit e 3u5n en
ſchluſſes der mokratiſchen Kommunalbertreter, der ja be
reits in der Gründung des neuen Reichsausſchuſſes, der in
Magdeburg zum erſtenmal zuſammentrat, und in dem Aufbau
der kommunalpolitiſchen Zentralſtelle beim Vorſtand der ſozial
demokratiſchen Partei ihren Ausdruck gefunden hat. Von den
Diskuſſionsrednern wurde dem Parteivorſtand deſSrinegt daß
er ſich, indem er die neuen Einrichtungen ermöglicht, auf dem
rich e 7 Wege befindet, die ſozialdemokratiſche Kommunalpolitik
nach Kräften zu fördern.

Am Donnerstag traten die Delegierten der ſozialdemokra
tiſchen Reichstagsfraktion und und Mitglieder
des Ausſchuſſes für Kommunalpolitik zu einer Konferenz zu
ſammen, die ſich mit dem

Steuervereinheitlichungsgeſetz

beſ igt. Das grundlegende Referat hielt der FrankfurterSieg erer Dr. Aſch. Er ber te die Vereinheitlichung der

e ebung, als wichtigen Schritt auf dem Wege zuminheitsſtaat, bekämpfte aber in dem vom eſſante
vorgelegten Entwurf alle Maßnahmen, die mit der eigentlichen
Vereinheitlichung der Stenergeſetzgebung nichts zu tun haben.

Nach einer eingehenden Diskuſſion wurde gls üb ein
immende Meinun er Teilnehmer feſtgeſt daßie Sozialdemokratie jede offene oder verſteckte ppel: der

Reichsrahmengeſetzgebung nit dem beabſichtigten Abba der
Realſteuern bekämpft. Der beabſichtigte Zwang zum bau
der Realſteuer verſchiebt die ſteuerliche Belaſtung zuungunſten der
arbeitenden Bevölker und muß zwangsläufig zum Abbau der
öffentlichen Fürſorge führen. Die Konferenz wandte ſich weiter

en die Anhörungspflicht von amtlichen Berufsvertre
ngriff in die Rechte der Selbſtverwaltung

er Hauszinsſteuer war die Konferenz
rtu eſetzgebung, die den GeTur h der Gläubiger ent

lich zur der Wohnungsnot verwendet wird. Gefordert
min für den Abbau der Haus

Kulturaufgaben ber GD.
Nur wenn dieſe Forderungen berückſichtigt werden, iſt die Sozial
demokratie bereit, an der Vereinheitlichung der Steuergeſetzgebung
kräftig mitzuarbeiten.

Ein Wort an die Bergarbejſterfrauen.
Von einem Bergarbeiter aus dem Bitterfelder Braunkohlen

revier erhalten wir nachſtehenden Appell, der ſich beſonders an
die Frauen der Bergarbeiter richtet:

pels zu verdummen. Schickt doch die Bitterfelder Grube „Luiſe“
(andere Grubenverwaltungen taten dasſelbe. Redaktion) ihren
Belegſchaftsmitgliedern Flugblätter ins Haus. Man läßt ſich
das etwas koſten, denn 300 Briefe an 300 Bergarbeiter koſten
Geld. Kann ſo ein Wiſch nicht gleich auf der Arbeitsſtelle ver
teilt werden Jch glaube aber, daß damit ein anderer Zweck
verfolgt wird: die Bergherren wollten „Aufklärung“ bei den
Arbeiterfrauen ſchaffen. Wir glauben, unſere Frauen brauchen
dieſe u von den Direktoren nicht; ſie wiſſen ganz
enau, daß der Lohn, den ſie Freitags von ihren Männern erel. ſchon vor Jahresfriſt hätte aufgebeſſert werden müſſen.

s wäre beſſer geweſen die Bergherren hätten früher mehr
Rückſicht auch au die Familien der Bergarbeiter genommen.
Denn was haben ſie im Jahre 1024 alles erleben müſſen, als
ihre Ernährer aufs Straßenpflaſter geworfen wurden, oder als
noch beim letzten Weihnachtsfeſt die Männer mit 12 bis 15 Mk.
Wochenlohn nach Hauſe geſchickt wurden, oder wo noch zu Be
ginn der Lohnbewegung 10 bis 15 Prozent von den Prämien
abgezogen wurden. Das ſind nur einige Beiſpiele, wo ſich die
Bergherren der Bergarbeiterfamilien hätten erinnern können.

Darum, Arbeiterfrauen, die Behauptungen der Arbeit-
geber falſch und irrig. ichtig ſind die Weiſungen der Ge
werkſchaftsführer und Funktionäre. Deshalb ſorgt dafür, daß
Eure Männer reſtlos die Kündigungszettel unter-
chreiben und abgeben. Nur dann iſt es möglich, auch
uch und Eure Kinder wieder einem menſchenwürdigen Daſein

entgegenzuführen.

Vorſicht mit elektriſchen Gegenſtänden
u dem tödlichen Unfall des Arbeiters Reinhold Lehmann in

Gallin wird noch berichtet: L. hatte nicht beim Dreſchen gehol
fen, ſondern war beim Kartoffelabladen behilflich geweſen.
Weil es inzwiſchen dunkel wurde es war gegen 8 Uhr
wollte er mit einer Handlampe die Beleuchtung herſtellen. Er
lieh ſich eine ſolche vom Nachbar. Die Unterſuchung hat ergeben,
daß die Handlampe nicht den Vorſchriften entſprach,
r als der r r iſolierte Griff, Schutzlas und Schutzkorb fehlten. L. hat wahrſcheinlich

eim Anbringen dieſer Lampe eine dieſer ungeſchützten Stellen
berührt, und, da er mit durchnäßter Kleidung und benageltem
Schuhwerk auf dem Erdboden ſtand, den verhängnisvollen
Schlag erhalten, der den ſofortigen Tod herbeiführte.

Abermals tödlicher Unfall durch Starkſtrom.
Der Unglücksfall in Gallin iſt hier noch in friſcher Erinnerung-

da kommt ſchon wieder die Kunde von einem ähnlichen Unfall, der
ſich im Anhaltiſchen ereignete. Jn Bernbuxg kam durch Berührung
einer freiliegenden 220-VoltLeitung der 21 jährige Anſtreicher Ul rich
ums Leben. Etwa 40 Zentimeter unter einem eiſernen Träger, auf
dem er arbeitete läuft eine Lichtleitun
rührung kam. Da die Feuchtigkeit

mit der irgendwie in Be
einer Strümpfe und das

Herzlähmung, die ſeinen alsbaldigen Tod zur Folge hatte.
v beiden Fällen trugen feuchte Kleidungsſtücke zu der Schwere

des Unglückes bei. Man vermeide daher beim Hantieren an elektriſchen
Leitungen naſſe Kleidungsſtücke an ſeinem Körper.

Feſtnahme des Räubers.
Dem Oberlandjäger Born aus Söllichau iſt es vorgeſtern ge

lungen, den Kerl, der am Sonntag den Raubüberfall auf einen
Radfahrer in der Dübener Heide verübte, in den Durchwehnaer
Waldungen feſtzunehmen. a der Mann, der zwiſchen 80 und
40 Jahre alt zu ſein ſcheint, die Angabe ſeiner Perſonalien verweigert und ſahlae t bei ſich hatte, konnte rn Name ſowie

eine Herkunft noch nicht feſtgeſtellt werden. Er aber dem
eußeren nach vielen Bewohnern der Heidedörfer bekannt, da er

ich ſchon oft dort herumgetrieben hat. Vorläufig wurde er dem
mtsgericht Düben zugeführt.

Schwerer AUnglücksfall beim Rangieren.
Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag

egen 3 Uhr in den Mitteldeutſchen Sticſtoffwerten in Pieſteritz
m Eiſenbahnbetrieh. Der Rangierer Fritz Dolchmer aus

Annaburg rutſchte beim Zuſammenkoppeln aus, wobei er ſich am
rechten Unterſchenkel einen komplizierten Knochenbrunch
uzog und gleichzeitig ſo unglücklich fiel, daß ihm der rechte

dicht vor der Schulter ab gefahren wurde. Arm
und Bein mußten abgebunden werden. Der Bedauernswerte
wurde ſofort dem Paul-GerhardtStift in Wittenberg überwieſen,
wo er im bedenklichen Zuſtande darniederliegt.

Exploſion in der Coswiger Phosphorfabrff.
n der Phosphorfabrik J. G. Farbeninduſtrie in Coswig entſtandim des Keſſels eine don Zwei Arbetter erlitten

Brandwunden. Der Betirieb in der Phosvporfabrik mußte ſtill
geezt werden. Die Aufräumungsarbeiten werden längere Zeit in

nſpruch nehmen.Ken dieſes Unglück beweiſt die Gefährlichkeit der Phosphorbetriebe.

Die Arbeiterſchaft muß daher darauf achten, daß das Möglichſte zu
ihrem Schutze geſchieht.

Sangerhauſen. Was geht beiden Sozialrentnern,vor?
Unſere Veſer werden ſich erinnern können, daß bei der letzten Kreis
agèwahl die örtliche Sozialrentnerorganiſation durch ihre Führunge die Zwecke der kommuniſtiſchen Wahlpropaganda mißbraucht worden

iſt. Durch Vorgänge, die wir leider nicht genau unterſuchen können,
ſah ſich der ehemalige Genoſſe Pauli veranlaßt, mit dem Spitzen-
kandidaten der KPD., Franzke. in Wort und Schrift gegen ſeine

Mit allen Mitteln ſuchen die Grubengewaltigen die Kum- ſ

Eiſen des Trägers einen guten Leiter abgaben, erlitt er eine E

h ähärer wählen zu laſſen. Sollte letzteres zutreffen,
es den Ruin der ſtarken Arbeitsinvalidenbewegung Sanger-

hauſens bedeuten, denn auf die Dauer kann ſich die Organiſation nicht
als KPD.Vorſpann benutzen laſſen. Neugierig ſind wir, wie Pauli
auf das Vorhaben ſeiner kommuniſtiſchen Freunde reagieren wird.

Sangerhauſen. Die Theatergemeinde ladet zu Montag,
dem 26. September, ihre Mitglieger und ſonſtigen Freunde zu einer
in der Kaiſerin Auguſta“ ſtattfindenden öffentlichen Mitglieder
verſammlung ein. Da die Veranſtaltungen des kommenden Winter
balbjahres am Donnerstag, dem 29. September mit Bernarde Shaw's
Die Häuſer des Herrn Sartorius“ beginnen, iſt für die vorbereitende

Mitgliederverjammlung ein guter Beſuch erwünſcht.

Delitzſch. Eberts Bild nis in der Volksſchule. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion der Delitzſcher Stadtverordnetenver
ammlung hatte dem Magiſtrat die geſchenkweiſe Uebergabe eines

Bildes des erſten Reichspräſidenten weil in der Volks-
ſchule nur ein Bild Hindenburgs angebracht war. Der Magiſtrat
lehnte das Bild mit der Begründung ab, daß er nicht in der Lage
ſei, Geſchenke von politiſchen Parkeien anzunehmen. Wie wir
ren iſt jetzt der Knabenvolksſchule von der Regierung durch
en Regierungspräſidenten Grützner ein ſchönes Ebert-Bild

zum Geſchenk gemacht worden. Und ein Geſchenk von der Re
gierung wird man wohl nicht ablehnen!

Eilenburg. Ein gewalttätiger Arbeitgeber ſcheint
der Landwirt G. B. in Krippehna zu ſein. Eine bei ihm beſchäftigte
Dienſtmagd wurde von ihm in roher Weiſe mit dem Fuß der mit
einem Holzpantoffel bekleidet war, in die Seite getreten. Doch ſchien
ihm das noch nicht genug, denn er ſchlug ſie auch ins Geſicht. Nun
hatte er ſſch vor dem Amtsgericht in Eilenburg wegen körperlicher
Mißhbandlung mit einem gefährlichen Werkzeug zu verantworten.
Vor Gericht hatte dieſer Herr noch die Unverfrorenheit, alle Be
ſchuldigungen abzuſtreiten. Doch die Richter ſchenkten ihm keinen
Glauben und verurteilten ihn zu 60 Mk. Geldſtrafe oder 12 Tage
Gefängnis.

Torgau. Straßenſperrung. Die Staatsſtraße Wurzen-
Torgau iſt zwiſchen Falkenhain und der Landesgrenze und zwar vom
Frauenwalder Wege ab bis zur ſächſiſch preußiſchen Landesgrenze
wegen Ausführung von Bauarbeiten vom 21. September bis 15.
Oktober für allen Fahr und Reitverkehr geſperrt. Der Verkehr iſt
von über Frauwalde nach Schildau und umgekehrt auf
die Butterſtraße verwieſen.

Elſterwerda. Ein bedauerlicher Motorrad-Un-
fall ereignete ſich auf der Mückenberger Straße in der Nähe
des hieſigen Waſſerwerkes. Drei hieſige junge Leute waren mit
zwei Motorräder auf der Heimfahrt begriffen. An genannter
Stelle wollte der eine Motorradfahrer, der einen Sozius bei ſich
hatte, die andern überholen und hat ſcheinbar den Bogen zu kurz
berechnet, ſo daß er den erſten anfuhr und alle drei zu Fall
kamen. Während die beiden mit geringfügigen Hautabſchür-
fungen davonkamen, mußte der angefahrene Radler blutüber
ſtrömt in die Wohnung des Kieswerksbeſitzers Uhliſch geſchafft
werden, von wo er nach Anlegung eines Verbandes durch einen
hieſigen Arzt mit einem Auto nach dem Krankenhaus Großen-
hain geſchafft werden mußte. Der Zuſtand des Verletzten ſoll
aber befriedigend ſein.

Grünewalde. Wegen Erregung öffentlicher
Aergerniſſe war der Steinbrecher Paul L. aus Grüne-
walde vom Schöffengericht Elſterwerda unter Einberechnung
einer vom Landgericht Torgau erkannten Gefängnisſtrafe von
fünf Monaten zu insgeſamt ſieben Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden. Der Angeklagte hatte ſich im März und April
1926 auf dem Schulhof in Mückenberg Schulmädchen gegenüber
unſittlich benommen,. Vor Gericht beſtritt er die Tat und ſtellte
die Mädchen als verlogen und verdorben hin. Die Hauptver-
handlung ergab die Schuld des Mannes. Eine Berufung des
Angeklagten beſchäftigte jetzt die Große Strafkammer in Torgau.

s blieb bei dem Urteil des erſten Richters. Die Berufung
wurde koſtenpflichtig verworfen.

tran TBockwitz. Anträge auf Wandergewerbeſcheine für das
Jahr 1928 können von Montag, den 26. September, bis Sonnabend,
den 1. Oktober, im Gemeindeamt (Meldeamt) geſtellt werden. Bei
Antragſtellung ſind 2 b s 10 Mk. Verwaltungsgebühren zu entrichten.
Ein VLichtbild iſt gleichze tig abzugeben. Perſonen, welche bereits iw
Beſitze eines Wandergewerbeſcheines für das Jahr 1927 waren, haben
dieſen bei Antragſtelluny vorzulegen.

Lauchhammer. Wieder Motorradunglück. Wieder iſt ein
Motoxradfahrer ſchwer verunglückt. Der Maurermeiſter Ahlsdorf
aus Pleſſa fand am Mittwochmittag zwiſchen Liebenwerda und Elſter
werda einen Motorradfahrer blutüberſtrömt auf der Straße liegen.
Es war der Oberkellner Hierth vom hieſigen Kaſino, der aus Lieben-
werda gekommen war, wo er ſeinen Führerſchein hatte ſtempeln laſſen.
Der herbeigerufene Arzt veranlaßte die Ueberführung des Verletzten
ins Krankenhaus Lauchhammer, wo er noch bewußtlos liegt. An-
ſcheinend hat er einen Schädelbruch davongetragen. Da das Motor-
rad nur wenig beſchädigt war. iſt anzunehmen. daß das Rad ins
Schleudern gekommen und der Verunglückte kopfühber auf die Straße
geſtürzt iſt.

Merſeburg Querfrie.
Merſeburg, den 28. September 1927.

Gründung des proletariſchen Jugendkartells.
Mehr und mehr zeigt ſich in der Arbeiterſchaft die Notwendig-

keit, die Kulturbeſtrebungen des Proletariats zuſammenzufaſſen.
Das trifft ganz beſonders auf dem Gebiet der Jugenderziehung

War vor der Revolution nur eine Arbeiterjugendorgani-
ation, ſo hat heute faſt jede Arbeiterorganiſation ihre eigene
ugendgruppe. Daß hierbei die Kräfte ohne jeden Erfolg un-
eheuer gerſplittert werden, liegt klar auf der Hand. Ganz be
onders leidet auch Merſeburg unter dieſer Miſere. So war es

höchſte Zeit, dieſem Zuſtand ein Ende bereitet wurde. Nach
vorbereitenden Beſprechungen fand am Dienstag, dem 20. Sep-tember 1927, die Grünktagbverſanemlung des proletariſchen

ugendkartells ſtatt, die ſehr gut von den freigewerkſchaftlichenugendgruppen ſowie der ad beſucht war. Einleitend hielt
enoſſe San der (Metallarbeiterjugend) einen ſehr inſtruktiven

Vortrag über Sozialismus und Jugend, der vollen Beifall fand
Selbſwerſtändlich verſuchten die Kommuniſten wie überall ſo
auch hier, ihr Parteiſüppchen zu kochen Einhellig wies die Ver
ſamralung dieſe Verſuche zurück und grundſätzlich wurde
feſtgeſtellt, daß es mit der Kommuniſtiſchen Jugend als ſolche
keine Zuſammenarbeit gebe. Einſtimmig wurde das Statut an
enommen und ebenſo einſtimmig Genoſſe Sander als Vor
itender des Kartells gewählt. S und Ziel des proletariſchen

e
rtei aufzutreten. Wie wir jetzt in Exrfahrung gebracht haben. hat
vor einiger Zeit Franzke im Sozialrentner-Verband aufnehmenein darf und daß die ungerechtfertigteen der bar chuldungsſteuer beſeitigt werden muß.
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enen Gruppen. Somit iſt ein kräftiger Schritt jn der
rbeit vorwärts getan. Groß iſt die Not und die Aus-

utung der Jugend, beſonders hier in Merſeburg. Lange Ar
beitszeit und keine Ferien ſind noch vielfach die Regel. Möge die
uns abſeits ſtehende Jugend endlich erkennen, daß der einzelne
in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft nichts, die Gemeinſchaft alles
bedeute und den Ruf „Organiſiert Euch!“ nicht in den
Wind ſchlagen.

Eine Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung findet am
Montag, dem 26. September, abends 6 Uhr, im alten Rathauſe,
Burgſtraße 1, ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende: 1. Wahl einesBürgers in den Schulaus ſchuß des Lyzeums (als Erſatz für Prof.
Bithorn). 2. Nachtrag I zu den Grundſätzen für die Gewährung
von Rentenzuſchuß und Hinterbliebenenverſorgung an die An-

eſtellten und Arbeiter. 3. Nachbewilligung der Ueberſchreitung
er Haushaltsplan-Anſätze für 1925. 4. Feſtſetzung des Jahres-

grundbeitrags für die Berufsſchulen für 1927. 5. Weiterbau der
neuen Volksſchule an der Peſtalozziſtraße (erſter und zweiter Bau-
abſchnitt). 6. Fluchtlinienplan für den Leunger Weg zwiſchen
Gasanſtalt und Gemarkungsgrenze. 7. Bilanz-, Gewinn- und
Verluſtrechnung des Gaswerks und Gewinnverteilung. 8.. Bilanz-,
Gewinn und Verluſtrechnung des Waſſerwerks und Gewinn-
verteilung. 9. Bilanz-, Gewinn und Verluſtrechnung des Elek-trizitätswerkes und Gewinnverteilung.

Die Erwerbsloſenziffer hat ſich nicht weſentlich geändert. Es
waren am 17. September vorhanden 44 männliche und 9 weibliche
Arbeitsloſe mit 71 unterſtützungsberechtigten Angehörigen.

Gefährlicher Bubenſtreich.
Aus Schkeuditz wird berichtet:
Als der Wagen der Außenbahn, der 22.30 Uhr Schkeuditz verläßt,

ſich kürzlich der Halteſtelle Mühlenſtraße zwiſchen Stahmeln und
Wahren näherte, beugte ſich der Schaffner des Anhängewagens mit
dem Oberkörper aus der Plattform, um zu ſehen, ob Fahrgäſte
daſtehen, als plötzlich aus allernächſter Nähe ein Schuß auf ihn ab-
gefeuert wurde, der ihn für kurze Zeit betäubte und auf den Boden
zurückſchleuderte. Zwei junge Burſchen, die am Ort der Tat geſehen
worden waren, hatten wahrſcheinlich aus einer Scheintodpiſtole den
Schuß abgegeben, der den Ueberfallenen leichte Verbrennungen des
Bartes aus der Uniform zufügte. Glücklicherweiſe war der Schaffner
nach hinten übergefallen, hätte jedoch bei der ſchnellen Fahrt des
Wagens auch herausſtürzen können.

Bündorf. Aus grauer Vorzeit. Hier wurde ein Hockerab aus der jüngeren Steinzeit gefunden; enthielt ein
frauengerippe und als Beigabe einen Napf. Der Fund wurde

das Merſeburger Heimatmuſeum geborgen.

Mansfelber Lande.
Eisleben, den 23. September 10927.

Der Frauenabend fällt aus. Der für heute, Freitag, angeſetzte
Frauenabend der SPD. findet nicht ſtatt. Die nächſte Frauen-
veranſtaltung iſt am Freitag, dem 30. September.

Sport umd piel.
Jnternationaler Schweraihleten-Großkampftag

im JMit i klafſigen Sportprogram kampenhe Fqun-tag die Ath eng erf nigung kmauis- 4 lIa-Theater in H le Feder vor die Oe d S be n dencerereitungen zigen t, iſt zu en Kämpfen ei ne r a
Ringermannſchaft verpflichtet. ie Fran welche gegenwärtig 7
Deutſchland ſchon verſchiedene Kämpfe ausgetragen haben, ſind aus
dieſen bisher zum Teil mit ſehr bohber Punktzahl als ger hervor
egangen, was ein treffender Beweis für ihre Kampfſtärke iſt. Die
ämpfe werden al ſeitig mit großer Fnung e und werden dieS Anhänger der Schwerathletik von nfang bis x ndeeſſeln. Germänia-Felſenfeſt, im Ringſport führender Verein, eineKoſten geſcheut, um der halli en e Artaemeinde r im hoch

wertige Kämpfe zu. zeigen. ie Hallenſer werden ganzes Könnenauf der Matte hergeben müſſen, um den See de anu machen. Germanig-Felſenfeſt tritt mit folgender dann r an:
liegengewicht: Artur Baldewein Bantamgewicht:

WALHALLA- THEATER
Sonntag, den 25. September 1927, vormittags Il Uhr, grosse

Internationale Ringkämpfe:Frankreich legen Deutschland.

Nationale Boxkämpfoe:

Leipzig gegen Halle
Sjehe Plakate tat X. X

d gwictt: rig e Leichtgewicht: Walter u r ittelgew Walter a y e Halbſchwergewicht: Hugo Walgewi Otto Reißel.Der Kamvſtag wird zringeleitet urch gfſttlaſſge Manyf aftsbox

kämpfe, zu denen als i für See enfeſt der LeipzigerSvporikinb „Sophia“ Letpf ſteh gſt. Die Lei tellen eine ſtarke
Mannſchaft in den Ring, ſo ier ine olge ſehr intereſſanterKämpfe gegziat wird, die auch de vielen r e Ter portes bis
zum Ende in Fern al r hier muß die halliſch annſchaftmit friſchem Mute in den Kampf gehen, da ſie einen Deren Gegner
vor ſich hat. Zu den Vorkaämp en tritt Germania-Felſenfeſt wie folgt
an: Papiergewicht: Kurt Hauſik; n e Pau irth;Bantamgewicht: Hermann Wirth Federgewicht:Leichtgewicht: Otto Hintze Wektergewi t: Willt wir Mittel-
gewicht: Kurt Dyherrn; Valbſchwergewi t: Franz Crzak; Schwer-
gewicht: Hans Koppiſch.Der Vorverkauf zu den Kämpfen iſt im vollen Gange und wir
empfehlen, ſich beizeiten Karten zu beſorgen, zumal der Vorverkauf be
deutend billiger iſt. Die Vorverkaufsſtellen ſind in den m 39ilchäften: Spillner, a er Straße; Steinbrecher und Jaſper,
Karktplatz und W. Voigt, Bernburger Sträße. Ueber Preiſe der Plätze

ſiehe Plakatſäulen!

An alle Arbeiter-Sportorganiſationen!
Anläßlich des Länderſpieles Wanne Deutſchland fordert der

Vorſtand des Arbeiterſport- und tun kartells Halle alle Arbeiterſportler, Arbeiter und eſtellten auf, am Sonnabend, dem 24. Sep-
tember, abends 7 Uhr, auf dem Thielenplatz zu erſcheinen. Die Svportleraben Fahnen und Standarten mitzubringen. Ebenſo fordert der Vor-
tand auf, die Veranſtaltung von „GermaniagFelfen eſt“ bzw. die Aus

chwer h

h h e Betten
Franzöſiſcher Sieg in Bremen.

e i t, di ten
2. Krels (ATSB.) 6. Bezirk

ruß bau
Mitteilungen des Hauptſpielausſchuſſes.

onntag, den 25. September. beſteht für den geſamtent Juli an anläßlich des änder-Handballſpieles Oeſterreich gegen Ventſg

Spielverbot
r den ga zen Tag. Sämtliche ba riglex W ſich amabend fang der Oeſterreicher um J p arßer nen nſchließend fweeh n Zeipr ein Kommers ſtatt.

ereinsfahnen können mitgebracht werden.
A. Pezold. E. Friedemann.Turnen

1. Gruppe.
Die für Sonntag, den 25. September, geplante Turnſtunde muß

wegen des Länderſpieles ausfallen.

Vereittser rettungen
Halle. Handball. Jugend trifft ſich Sonntagt dste Vacibahndef Wenn inöghich les mit Mittagbrot einki e

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 365,8).

Sonnabend: 14.50 bis 15.40 Uhr: Uebertragung von Königs
wuſterhauſen. 16 bis 16.30 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen,
16.30 bis 18 Uhr: Konzert. 18 bis 18.15 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 18.15bis 18.30 Uhr: Steuerrundfunk. 18.30 bis 19 Uhr: Proben aus den
Neuerſcheinungen auf dem Muſikalienmarkt. 19 bis 19.30 Uhr: Be-
ſprechung von Deſſau: Diplom-Gartenbaumeiſter H. Schmidt: „Herbſt
liche Blütenſchönheiten und Fruchtzierden.“ 19.30 bis 20 Uhr: S. Kallen-erg: „Elektriſche Muſik.“ 20 u e Weſſerdie n 20.15 Uhr: Eichendorff
im Lied. 21.15 Uhr: Moderne läſetſeren geh 22.15 Uhr: Preſſe und
Sportdienſt. 22.30 bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Köntaswuſterhanſen (Welle 1250).
Sonnabend 12 bis 13 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für dieSchule. Goethes Lyrik in Wort und Ton: Loewe, Schumann, Wolf.14.50 bis 15.15 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger. 15.15 bis 15.40 üdt:

dir für Fortgeſchrittene. 15.40 bis 15.45 Uhr: Wetter- und
r egß 16 bis 16.30 Uhr: Fug liſch für Fortgeſchrittene. 16.30 bis

ur Oberſtudiendirektor Prof. Johanneſſon: t teerrite e Lſlterg arDe ematik und Phyſik). 17 bis 17 30 Uhr: Stadtrat D Wirt-
chaftsprobleme der Gemeinden 1730 bis 19 Uhr Stud. Rie t onzel:
„Goethes Verhältnis zum werktätigen Volk.“ 18 bis 18.30 Uhr: Tech-i her i für 9ach7better dechanik v Sergigkeltelrhre Min.
Rat Horſtman s 18.55 Uhr: Dr. Witt Jahr zahnärzt-licher Rund t. 83 e 19.45 Uhr: Dr. Eurt Zimmermann
(Bremen): er Anteil der Nationen an der Muſikentwicklung.“ 20.30Uhr: „Sahara.“ Eine Reiſe in Hörbildern von Walter Mehring. Muſik
von Franz Bruinier. Danach: Luſtiges Wochenende. Ernſt Peter-
mann ſingt Couplets aus eigener Feder. 22.30 bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik,

Wetter Boranſage
Sonnabend: c bewölkt, zeitweiſe ſonnig, Nacht kühler, Tagmilde, zunächſt trocken, ſpäter im Weſten und Norden wieder

etwas Regen.
Sonnenſchein ſeltener. Abends etwas kühler.

Sonntag: Wolkiger, etwas wärmer, zeitweiſe Regen, windig,

Krbeitsgerichits-Flektr Hronen
gesetz Auch Teilzahlung!

vom 23. Derember 1926
G. Brose, Gr. Sandberg 6

Textausgabe mit Einleitung von VI
Frieciricſu JCeeisSs. Kauſen Sie Jhre

Preis 60 Pfennig Wringmaschine
Das Krbeitsgerieht laſſen Sie Jhre

Wrin aschineRatgeber für Beisitzer und re reren nur bei
Rechtsuchende von p
Sriecdirica McCeeis. Otto Sparmann

Preis 60 Pfennig neben Walhalla.Telefon 26504. 4812

Schweinefleiſch 1,20 1,30
Rindfleiſch 1,10 1,30
hausſchl. Wurſt 1,2
warne Burt 400
Speck Fett Schinkenzu Anders billigen Preiſen. 7644

Paul Nachfel
Merſeburg Gr. Ruterſtraße

Marktſtand ws Rot haus
AcCCſCkd

Um

Spezialhaus für moderne Herren- und Burschen- Bekleidung

Merseburg, Weißenfeſser Str. 7

AWdDDdDdaDdado d do

J. Oppel Dachf.
Derseburg Gotthardtstr. 35

Smaille Glas
und Porzellan

Diedrigste Preise Haus am

Adler-Drogerie
Wilhelm Kieslich, Inh. Anna Afzel

jetzt Markt 17

Ersfes Photo-Spezial-

er Kl. Ritterstraßße 4
arösstes Spezial-Geschäft am Platze

Täglich Eingang neuester Schuhmodoelle!

O Allein Verkauf der Mercedes- Schuhe 9

Platze Windberg 3

Teleion 549

GTTO VI TII
Damenkonfektion, Kleiderstoffe, Damenwäsche
Gardinen und sàämtl. Aussteuer- Bedarfsartikel

r r Burgstr. 9

luckenduer Briketts und Preßsteine

Gruclekoks, Brennholz, Kohlen- und
Grucdednzünder o Bdumatericlien

InhaberIII LAVUSS Dipl. agr. K. Zander

Schokolade

Murken-Fuhrräcder
Kleine Ratenzahlung

wöcſierntſf. 2,50 MMarf
kriedrich Engel vorm Gustav Engel Sohne Möbel

Merseburg, Nulandtstr. 2
Gegründet 1888 Telefon 203

Wilhelm Borsdorff
Merseburg Schmalestr. 6

Wohn undSchiateimmer, Küchen

Ernst Hotimann
Gotthardtstraße 14

Spezial-Geschäft für Kakao,

Sämtlüche Reichardt-Fabrikate
MGGGGGEIIIIIIIIIIIXEC,IotDo(S(CEEIXEEIIE

T ä Fernsprecher 27
bernhard Oeltzschner

Merseburg Mücheln
Spezinlhaus für

Weine und Schaumweine
Weinbrand Rum Nord-

häuser div. Liköre

und Zuckerwaren

Vorteilhaft kaufen Sie
Herren- Artikel Strümpfe
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Der zweite Kongreß der BeamtenJnternationale, der am
Sonnabend in Nürnberg zuſammentrat, iſt von 25 Delegier-ten aus Deutſchland, England, Frankreich, Holland, Schweden.

Finnland, Tſchechoſlowakei, Oeſterreich, Jugoſlawien und ter
Schweiz beſchickt.

Der Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes,
Falkenberg, eröffnete den Kongreß. Er weiſt auf die Ent-
ſtehung der Jnternationalen Vereinigung von Angeſtellten, Be
amten und Lehrern in öffentlichem Dienſt (JAL.) Lin, die ſchon
im Sommer 1923 auf ihrer Tagung in Wien die Notwendig-
keit internationaler Verſtändigung beſonders
auch für die Beamten, erkannt habe. Mit Genugtuung könne
feſtgeſtellt werden, daß der letzte Kon greß des in Paris
auch die Beamten- Internationale ausdrücklich
als vollwertigen Faktor im Kampfe um die Jntereſſen
der internationalen Arbeitnehmerbewegung anerkannt habe.
Jetzt gelte es, durch die Tat zu beweiſen, daß die Beamten als
Teil der geſamten Hand und Kopfarbeiterſchaft durch ihre Mit
arbeit die gemeinſame Kampffront zu ſtärken in der Lage ſeien.
e begrüßt die Gäſte des r. unter ihnen be-onders Oberbürgermeiſter Dr. Luppe (Nürnberg), die Ver-
treter der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Bayeriſchen Land-
tags, Reichstagsabgeordneten Steinkopf als Vertreter der
Reichstagsfraktion der SPD., ferner die Vertreter des ADGB.,
des AfaBundes, des Einheitsverbandes der Eiſenbahner, des
Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter uſw.

Oberbürgermeiſter Dr. Luppe wies in einem kurzen Wort
darauf hin, daß bei der Beamtenſchaft in allen Ländern heute
ar Zentralproblem vorliege: Die öffentliche Wirt
chaft in Staat und Gemeinde ſei in allen Ländery in ſtän

digem Zunehmen begriffen. So entſtehe überall die Frage, wie
die Tatſache, daß der Beamte Träger der ſtaatlichen Macht iſt,
vereinigt werden könne mit der ſelbſtverſtändlichen r
der freien Entwicklung des Beamten und ſeinem Recht au
organiſatoriſche Betätigung. Das ſei die Fage, die in allen
Staaten gelöſt werden müſſe. Der Klärung dieſes Problems
dienten beſonders die internationalen Beamtentagungen.

Den Geſchäftsbericht erſtattete Noordhoff. Nach
einem hiſtoriſchen Rückblick wies er darauf hin, daß die JAL. in
letzter Zeit enge Verbindungen mit dem JGVB. auf
genommen habe. Es hätten mehrere Konferenzen und Verhand-
lungen über die Möglichkeit eines Zuſammengehens der JAL.
mit dem JGHB. ſtattgefunden. Mit der Pariſer LehrerJnter-
nationale beſtünden keine Beziehungen mehr. Schwierig ſei die
Klärung der Verbindung mit der neugegründeten Jnternatio-
nale der Jntellektuellen. Wir waren, erklärte Noord
hoff, zwar bereit, durch einen Vertreter an dem Wiener Kongreß
dieſer neuen Organiſation teilzunehmen, wir haben jedoch keine
Einladung erhalten. Was die neue, mit Unterſtützung des JGB.
ins Leben gerufene Lehrer-Jnternationale betrifft,
ſo wird hierzu ein beſonderer Antrag der Exekutive vorgelegt
werden, der eine Namensänderung der JAL. vorſieht. Das Miß-
verſtändnis mit Frankreich iſt dadurch beſeitigt worden, daß die
franzöſiſchen Lehrer der pädagogiſchen Jnterngtionale ange
hören, für materielle Fragen jedoch bei der JAL. verbleiben
wollen. Noordhoff kommt hierauf auf die Verſuche der
Gründung einer neutralen Beamten Internationale zu ſprechen,
die bis jetzt völlig ohne Grfolg geblieben ſind. Anläßlich
einer zurzeit in Berlin ſtattfindenden Tagung neutraler An-
geſtelltenOrganiſationen ſoll in dieſe Frage aufs neue ein
Schritt unternommen werden. Man hofft dabei beſonders auf
die Mitwirkung des Deutſchen Beamtenbundes.
teren Ausführungen ſchildert Noordhoff die zahlreichen Be
mühungen, mit bisher u nicht angeſchloſſenen Ländern auf
dem Balkan und in Amerika in Verbindung zu kommen.

Jm Mittelpunkt der Generaldebatte auf dem Nürnberger
Kongreß der Beamten Internationale ſtand die Frage des

arten der ſ zu der Jnternationale
d

Jn ſeinen wei

der Bedienſteten öffentlicher Betriebre.
Stetter (Deutſchland) brachte z Ausdruck, daß der Ver-

band der Gemeinde und Staatsarbeiter ein Zuſammenarbeit
mit dieſer Internationale i wünſche. Er verlangte von
Noordhoff eine Erklärung darüber, ob er bereit iſt, noch einmal
mit dieſer Jnternationale zu verhandeln. Die Organiſationen,
die Beamte und Arbeiter national organiſieren, könnten inter
national nicht auseinandergeriſſen werden. Ein Zuſammen
arbeiten ſei deshalb notwendig, ſchon aus wirtſchaftlichen Geſichts-
punkten. Dr. Völter (Deutſchland) verlangte, daß die Arbeit
der JAL. ſich mehr als bisher den wirtſchaftlichen Fragen der
Beamtenſchaft zuwende. Meiſter (Schweiz) begründete an Hand
der Schweizer Verhältniſſe, daß eine Trennung der Arbeiter von
den Beamten in der Jnternationale öffentlicher Betriebe nicht
möglich ſei. Laurent trat dafür ein, daß dieAnſtellungsbedingungen der Beamten künftig eingehender behandelt
werden. Er forderte eine Umfrage über die Rechts und Penſions
verhältniſſe. Dorer (Oeſterreich) wies darauf hin, daß das
Verhältnis zur Jnternationale der öffentlichen Betriebe von der
JAL. aus freundſchaftlicher iſt als von der anderen Seite her.Die Urſache hierfür liege in den beſonderen Verhältniſſen einzelner
Länder, ſo ſeien z. B. in Belgien alle Angeſtellten und Arbeiter
xrJ z afſewitiaen Betriebe in einer Organiſation zuſammen
gefaßt.

Jn der Einzelaus ſprache teilte Noordhoff mit, daß
die Enquete über Penſionen infolge Ueberlaſtung und aus finan-
Se Gründen noch nicht vollſtän i durchgeführt werden konnte.

ames (England) fordert eine Enquete über die Beamten-
vertretungen in den einzelnen Ländern. Dr. Völter (Deutſch-
land) trat dieſer Anregung bei. Dorer (Oeſterreich) ſchnitt
die Frage des Verhältniſſes zur Jnternationale der Kopfarbeiter
an und teilte mit, daß das Jnternationale Arbeitsamt eine Kom
miſſion für dieſe Frage eingeſetzt habe. Dieſe Kommiſſion müſſe
durch e der Beamtenangelegenheiten erweitert werden.
James (England) wies darauf hin, daß angeſichts des engliſchen
Anti-Gewerkſchaftsgeſetzes die engliſche Organiſation Ende des
Jahres die Mitgliedſchaft in der JAL. aufgeben muß. Sie werde
et trotzdem mit der JAL. ſoweit als möglich in Verbindung
bleiben.

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung erhielt zunächſt Profeſſor
Lederer (Heidelberg) das Wort zu einem Vortrag „Die
Beamten in der Volks- und Welt wirtſchaft Der
Vortrag wird als Broſchüre erſcheinen. Der Vertreter des Jnter-
nationalen Arbeitsamtes, Bois nier, dankte für die Ein-
ladung nach Nürnberg und behandelte dann eingehend die Mög-
lichkeiten des JAA., ſich mit den Beamtenfragen künftig mehr
zu befaſſen. Das Bureau des JAA könne z. B. eine Unterſuchung
über die Frage der Beamtenvertretungen unterſtützen. Bedauer-
licherweiſe ſeien die r der Beamten nochſehr zerſplittert. Das erſchwere dem JAA. die Beſchäftigung mit
Beamtenfragen. Laurent (Frankreich) ſprach Boisnier den
Dank des Kongreſſes aus und bat ihn, dieſen Dank auch dem
JAA. zu übermitteln.

Am dritten Verhandlungstage wurde noch einmal die Frage
des Anſchluſſes des Deutſchen Beamtenbundes
erörtert. Der internationale Sekretär Noordhoff erklärte nach
Rückſprache mit Falkenberg (Deutſchland), daß die Bemühungen
ur Gründung einer neutralen Beamteninternationale weitere werden und anſcheinend in Verdindung mit deutſchen

Ein Anſchluß des

Die Beamten Jnternationale.
anerkennen, von der die bekannte Wiener Entſchließung ein Be-
ſtandteil ſei. Man müſſe bezweifeln, daß der DBB. dieſe An
erkennung ausſprechen werde. 34Gegenüber der Jnternationale der geiſtigen Ar-beiter ben.erkte Roordhoff, daß deren Wege andere ſeien als
die der JAL., trotzdem wolle man weiter freundſchaftliche Be
ziehungen mit dieſer Jnternnationale t Zu dem viel
erörterten Problem der Verbindung m der Jnter nationale
der Bedienſteten öffentlie Betriebe gab Stet-ter (Deutſchland) die Erklärung ab, er Antrag der deutſchen Dele-
gation beabſichtige nur, aufs neue eine Verbindung herzuſtellen:
der Antrag gehe jedoch dabei nicht von der Auffaſſung aus, daß
die JAL. in de Hintergrund gedrängt werden ſoll. Dr. Völter
(Deutſchland) erklärte namens der deutſchen Delegation, daß,
wenn der Sinn des deutchen Antrags als gemeinſame Auffaſſung
des Kongreſſes und des internationalen Sekretärs feſtgeſtellt wer-
den könne, die deutſche Delegation von einer Beſchlußfaſſung zu
dem Antrag abſehe. Dorer (Oeſterreich) ſtellte feſt, daß nach
einſtimmiger Meiung des Kongreſſes von einer Beſchlußfaſſung
Abſtand genommen wird.

Dem internationalen Sekretär wird nach einer kurzen Debatte
über den Bericht der Finanzkommiſſion Entlaſtung erteilt. Da-
nach wurde der Kongreß geſchloſſen.

Aufgaben des JGB.
Eine Vorſtandsſitzung des Jnter nationalen

Gewerkſchaftsbundes befaßte ſich dieſer T in erſter
Linie mit den zahlreichen Aufgaben, die der Pariſer Kongreß dem
Vorſtand und dem Sekretariat übertragen hat Schon in dieſer
erſten Sitzung der durch zwei neue Mitglieder erweiterten Ere-
kutive wachte ſich die gute Auswirkung verſchiedener in Paris
getroffen organiſatoriſcher Maßnahmen deutlich bemerkbar.
dach ein in mancher Hinſicht eingetretenen ſtrafferen Ko
ording on und Zentraliſierung der Kräfte wird
der JGB. mit doppelter Sachlichkeit und Einheit-
lichkeit ſeine Arbeit fortſetzen.

Was die in Paris zur Annahme gelangten Reſolutionen
über die großen Probleme unſerer Zeit betrifft, ſo
traf der Vorſtand zunächſt vorbereitende Arbeiten zur Ausführung
der Beſchlüſſe kinſichtlich der Wirtſchaftslage der Arbeiter, des
Kampfes um den Achtſtundentag, der Antikriegspropaganda uſw.
Zunächſt ſoll der endgültige Text des vom Pariſer Kongreß auf-
geſtellten wirtſchaftlichen Programms den Landes-
zentralen zur Stellungnahme zugrrar werden. Sie ſollen um
jene Auskünfte gebeten werden, die jeder ſachlichen Wirkſamkeit
auf internationalem Gebiet zugrunde gelegt werden müſſen, Aus
künfte über die in nationalem Rahmen im Kampf gegen
die ſchutzzöllneriſche Handelspolitik erreichten Re-
ſultate, ſowie über Vorkehrungen zur Vermeidung der Schädigung
der Arbeiterſchaft durch die Rationaliſierung, zur Bekämpfung der
Auswüchſe des nationalen und internationalen Kartellweſens. Die
von den Landeszentralen bereits erzielten Reſultate und die für
die nächſte Zukunft von ihnen geplanten Aktionen ſollen die Grund
lage der Arbeit und Propaganda auf internationalem Gebiet
werden. Jn dieſem Sinne ſollen die eingegangenen Antworten
vom Sekretariat beantwortet und in einem Bericht in einer der
nächſten Vorſtandsſitzungen vorgelegt werden. Das Endziel iſt
die Aufſtellung eines praktiſchen Aktionspro-
d s mit deſſen Vorbereitung das Sekretariat beauftragt
wurde.

Die Frage des Achtſtundentages wurde von zwei Ge
ſichtspunkten aus behandelt. Da die Arbeiterſchaft international
immer noch am meiſten von der Ratifizierung der
Waſhingtoner Konvention zu erwarten hat, ſollen die
Beſtrebungen in dieſer Richtung nach Möglichkeit gefördert werden,
und zwar durch direkte Schritte bei den Regierungen, durch varla-
mentariſche Eingriffe in Zuſammenarbeit mit den der Ratifizie-
rung günſtig geſinnten Parlamentsgruvpen, durch Propaad areriamkungen und Preſſekampagnen. Um
die Wirkſamkeit dieſer Schritte zu erhöhen, ſollen ſie in den
verſchiedenen Ländern al gleichzeitigunternommen werden. Dieſe Wirkſamkeit der äußeren Front ſoll
ergänzt werden durch Erhebungsarbeiten innerhalb der Gewerk-
ſchaften, durch die ein klares Bild der wirklichen Lage gewonnen
werden ſoll. Jn dieſem Sinne hat der Pariſer Kongreß eine
Reſolution angenommen, in der der Vorſtand beauftragt
wird, ſich mit den Landeszentralen in Verbindung zu ſetzen, um
zu bewirken, daß mit Beginn 1928 alle zwei Jahre eine
Unterſuchung über die wöchenitliche Arbeits zeit
durchgeführt und darüber eine Statiſtik angelegt wird. Schließlich
wurde noch die Geſtaltung des Verhältniſſes zum Jnter-
nationalen Arbeitsamt beſprochen. Die Lande?entralen
und ihre Organiſationen ſollen ſo früh wie möglich genau über
die dort zur Behandlung kommenden Probleme errichtet
werden. Dieſe Aufklärungsarbeit ſoll dem Vorſtand JGVB.
die Möglichkeit geben, internationale Geſicht. vunkte
hervorzubeben, ſ. daß die Landesorganiſationen in der
Lage ſind, bei der Bean vorlung der Fragebogen gegenüber ihren
Regierungen dieſe Rich“' nien genau zu beachten.

Die Exekutive z gewerkſchaftlichen Arbeite-
rinnenkomitees wurde in ihrer jetzigen Form beſtätigt. Die
Frage der italieniſchen Arbeiterbewegung beſchäftigte

en Vorſtand in doppelter Hinſicht, erſtens in bezug auf Jtalien
ſelbſt und zweitens in bezug auf die ausgewanderten italieniſchen
Arbeiter. An der zweiten Frage ſind Frankreich, Belgien die
Schweiz und Luxemburg intereſſiert. Es wurde die Abhaltung
einer Konferenz ans Vertretern der in Betracht kommenden
vier Länder ſowie der beteiligten Berufsſekretariate in Ausſicht
genommen. Wegen einer beſtimmten Sprache oder
Hilfsſprache gemäß Auftrag des Pariſer Kongreſſes ſoll an
die Landeszentralen und Berufsſekretarigte herangetreten und
unterſucht werden, welche Sprache ſpeziell in Frage kommt. Die
Reorganiſation des Jnter nationalen Gewerk-ſchaft shundes wird anf der nächſten Ausſchußſitzung
vom 17. bis 20. Jepnar in Berlin weiter bebandelt
werden. Die nächſte V en deſfjtzung findet am 7. und 8. No-
vember in Amſterdam ſtatt

Die Leipziger Verbandstage.
Zentralverband der Fleiſcher.
Leipzig, 22. September. (Eig. Drahtbericht.)

Als letzter der vor dem Zuſammenſchluß ſtehenden vier Ver-
bände der Nahrungs- und Getränkearbeiter zu einem gemein-
amen Verband tagte der Zentralverband der Fleiſcher. Jm

ittelpunkt der Tagung ſtand das Referat des Verbandsvorſitzen-
den Henſel (Berlin) über die Verſchmelzung zu dem Ver-
bhand der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter und über die
Stellungnahme zum Statutenentwurf. Er ließ ſeine Worte dahin
ausklingen, daß jeder Delegierter mit vollſter Ueberlegung prüfen
und beſchließen möge.

Die Ausſprache ergab, daß bei den Delegierten des Fleiſcher
verbandes volle Einſtimmigkeit darüber herrſcht, daß lediglich der
a mmenſchluß den Aufbau der Arbeiterſchaft vorwärts treiben
ann.S r gefördert werden ſollen.B. an die JAL. komme zurzeit nicht in Frage. Das Verhältniszwiſchen dem A. und dem DWVB. ſei ſehr geſponnt. Jede Or-

ganiſation, die cufgenommen werden woſſe. miiſſe die Satzungen

Am zweiten Verhandlungstag ſtellt Engelhardt (Ham-
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Freſtag, den 23. September
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bekannt, daß der Hauptvorſtand an den Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbund ein Schreiben gerichtet habe, in dem verlan
werde, daß der Fleiſchergeſellenverband, der ſich dem Fir
Dunckerſchen Gewerkſchaftsbund angegliedert habe, aus dieſem
wieder entfernt werden müſſe, da er als Tarifkontrahent nicht in

rage kommen könne; er verſtoße fortgeſetzt gegen die g
chaftliche v gwprin

Die Abſtimmung ergab Einſtimmigkeit in der
Verſchmelzungsfrage. Auch der Statutenentwurf und
ſeine Abänderung wurden einſtimmig angenommen.

Lebensmittel- und Getränkearbeiter.
Leipzig, 22. September. (Eig. Drahtbericht.)

Auf dem Verbandstag der Lebensmittel- und Getränkearbeiter
erſtattete am Donnerstag für die am Vorabend nach der
ſtimmung gewählte e Wenig Be-richt. Die von der Statutenberatungskommiſſion zur weiteren
Beratung empfohlenen Anträge zum Satzungsentwurf beziehen

insbeſondere auf die Vertretung der Mitglieder auf den Ge
ieten des Arbeiterrechts, auf Beſeitigung des Verbandsbeirats,

Beibehaltung der Quartalsabrechnung, Anſtellung von Angeſtell
ten im Einvernehmen mit der Ortsgruppe, andere Zuſammen
ſetzung des Verbandsvorſtandes, Abkürzung des Termins bis zum
Stattfinden des Verbandstages uſw. Die Ausſprache
brachte noch manche Wünſche und Abänderungsanträge, die tei
weiſe der großen aus allen vier Verbänden zuſammengeſetzten
Statutenberatungskommiſſion zur Berückſichtigung übergebenwurden. Die Beratung wurde dann auf d verta
Man rechnet damit, daß ab Freitag alle vier Verbände zugleich
tagen.

Böttcher, Weinküfer und Hilfsarbeiter.
Leipzig, 22. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der Verbandstag der BVöttcher, Weinküfer und Hilfsarbeiter
beſchäftigte ſich ittwoch und Donnerstag mit den zum
Statutenentwurf geſtellten Abänderungsanträgen. Es
lagen über 200 Anträge vor. Den Bericht der r
enn erſtattete Schol z (Dresden). Die Vorſchläge der
Kommiſſion wurden mit wenigen Ausnahmen vom Verbandstag
angenommen.

Der Antrag der Berliner Zahlſtelle, den a geieen Kol
legen Martens in ſeine alten Rechte wieder au ne ed
wurde mit allen Wegen zwei Stimmen abgelehnt. ine Ent-
ſchließung, welche den Anſchluß an den neuen Einheitsverband
nochmals beſtätigt, wurde vom Verbandstag einſtimmig an
genommen.

Die Eiſenbahner bereiten den Kampf vor
Berlin, 283. September (Radiomeldung).

Die Berliner Funktionäre des Einheitsverbandes der Eiſenbahner
Deutſchlands nahmen am Donnerstag Stellung zu der ablehnenden
Haltung der Reichsbahnverwaltung gegenüber dem Wunſche, die
Jöhne der Eiſenbahnarbeiter möglichſt noch vor dem I. Oktober zu
erhöhen. Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der die
Eiſenbahner an die Geſamtarbeiterſchaft und an die Oeffentlichkeit
appellieren, ſie in ihrem Kampfe zu unterſtützen.

Bergarbeiterverſammlung in Ammendorf.
Der Beſuch der vorgeſtrigen in Ammendorf ſtattgefundenen

Bergarbeiterverſammlung war derartig, daß der große Saal die
Erſchienenen nicht faſſen konnte. Die Verſammelten hießen die
Taktik des Bergarbeiterverbandes gut. Ueber die Machenſchaften
der Arbeitgeber gingen die Bergarbeiter mit Hohnlächeln hinweg.
Man kann ſagen, daß die Arbeiterſchaft das frivole Spiel des
Unternehmers durchſchaut hat und nicht auf den Leim kriechen
wird. Auch der letzte Mann in der Verſammlung unterſchrieb
ſeinen Kündigungszettel, mit Ausnahme des anweſenden Spitzels,
der von der Werksleitung geſchickt war. Dieſer Aucharbeiter möge
wahrheitsgemäß dem Unternehmer berichten, daß die Bergarbeiter
ſchaft von Ammendorf gewillt iſt, den ihr aufgezwungenen Kampf
aufzunehmen und bis zur letzten Konſequenz durchzuführen.

Bisher haben 75 Prozent der Belegſchaften „Von der Hehydt“,
„Hermine I und II“ den Kündigungszettel unterſchrieben. Jetzt
heißt es, an die Arbeit, Kameraden, auch der letzte Mann muß
wachgerüttelt und in die Reihen der kämpfenden Bergarbeiter
eingegliedert werden!

Vom Arbeitsgericht Halle.
Bereinbarungen nur ſchriftlich treffen!

Wiederholt wurde ſchon an dieſer Stelle darauf hingewieſen,
daß Vereinbarungen nur ſchriftlich getroffen werden ſollen.
Wohl gelten auch die mündlichen Abmachungen als verbindlich,
doch ſteht im Streitfalle dann ſtets e drpiung gegen Behaup-
tung, und der Arbeitnehmer hat dann ſeine Behauptungen zu
beweiſen, was ihm in der Regel dann ſchlecht gelingt. So war es
auch jetzt bei einer Verhandlung vor der Kammer für An
eſtellte. Die Verkäuferin Sch. behauptete, von der Firma
extiliag feſt angeſtellt geweſen zu ſein, während dies die beklagte

Firma unter dem Hinweis beſtritt, daß mündlich eine vierzehn
tägige Probezeit vereinbart worden wäre. Da nun die Ver-
käuferin Sch. nach einer Tätigkeit von acht Tagen friſtlos ent
laſſen wurde, forderte ſie nun ihr Gehalt vom 1. Juli bis Ende
September in e von zirka 800 Mk. Die beklagte Firma be-
ſtriit auch die Höhe der geforderten Entſchädigung, da dieſe auf
den Tariflohn von monatlich 105 Mk. geſtützt ſei, ſie aber mit
der Verkäuferin eine monatliche Entſchädigung von 60 bis 80 Mk.
vereinbart hätte. Vom Gericht mußte ſich jedoch die Firma ſagen
laſſen, daß derartige Vereinbarungen rechtsungültig ſind, wenn,
wie im vorliegenden Falle, der Lohn tariflich feſtgeſetzt iſt. Da
nun auf die von der za behauptete Probezeit die Gegen
behauptung der Verkäuferin Sch. ſteht. ſchlug das Gericht vor,
ſich auf eine Vergleichsſumme in Höhe von 139 Mk. zu einigen,
womit dann auch beide Parteien ſich einverſtanden erklärten.

Selbſt vermaffeit.
Der Lagerhalter S. war von der Einkaufsvereinigung der

Gaſtwirte zum 30. September grtarrigt worden. Am 1. Juli
wollte er nun ſeine ihm zuſtehenden Ferien antreten. Er äußerte
dies bei der Jnventur am 30. Juni, wobei es zu einer erregten
Auseinanderſetzung zwiſchen ihm und dem Vorſtandsmitglied E.
kam. Als nun das Aufſichtsratsmitglied S. in die Verhandlung
eingriff und ſagte, daß man doch auf dieſe Weiſe nicht verhandeln
könne, wurde es mit den Ausdrücken „du Oberfatzke, du großes
Rindvieh“ und anderer Schimpfwörter traktiert, wobei es beinahe
z einer Schlägerei gekommen wäre. Am anderen Tage erſchien
er Lagerhalter S. erſt ſpäter im Geſchäft, wo man ſchon an-
enommen hatte, daß S. in Ferien gegangen ſei. Nun ſah
ie Firma a veranlaßt, S. ſofort zu entlaſſen. Gegen dieſe

er Entlaſſung hatte nun der Lagerhalter S. Einſpruch er-
oben und forderte ſein Gehalt bis Ende September, alſo dem

r Kündigungstermin. Das Gericht erkannte jedoch
die friſtloſe Entlaſſung als zu Recht an, ſah jedoch nicht, wie die
t Firma, den Grund der Entlaſſung darin, da

rlaub ſofort habe nehmen wollen, ſondern darin, daß er ſich
burg) bei dem Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion feſt, da
alle Delegierten zu Recht gewählt ſind. Henſel (Berlin) gib

zr ſchweren Beleidigungen gegen ein Aufſichtsratsmitglied habe
inreißen laſſen. S. wurde daher mit ſeiner Hlage abgewieſen.
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Oxford tagt, hielt der Vorſitzende,

Die gefährliche Tabakblindheit.
Ein Vortrag auf dem Jnternationalen Optikerkongreß.
Raucht nicht zuviel! Tabak pius Alkohol. Schäd-

liche Genüfſſe.
Auf dem Jnternationalen Optikerkon re der zurzeit in

i Mr. J. utcliffe, einenJortrag, in dem er auch auf die ſogenannte Tabakblindheit,
die durch übermäßiges Rauchen herbeigeführten Sehſtörungen,
die ſich bis zur Erblindung ſteigern können, zu ſprechen kam. Wieder Redner hervorhob, iſt dieſe Labatblindleit auf übermäßiges

Rauchen in Verbindung mit Alko ne zurückzuführen. Tabak
blindheit wird bei Frauen ſelten beobachtet. Der Grund dafür iſt
möglicherweiſe darin zu ſuchen, daß rauchende Frauen nicht gleich
eitig auch reichlich dem zuſprechen. Man hat bei den
rauen auch keine merkliche a der Fälle von Tabak

blindheit beobachtet, r beim weiblichen Geſchlecht die Rauchmode
mehr und mehr üblich geworden iſt. „Es iſt bemerkenswert,“
zjührte der Redner aus, „daß, wenn man einen Mann darauf
hinweiſt, daß er über Gebühr viel raucht, er ſolche Mahnung ge-
wöhnlich recht übel aufnimmt. Man kann ihn nur kurieren,
wenn man ihn hre darauf aufmerkſam macht, daß er rn
eigenes Grab gräbt, falls er das Rauchen nicht einſtellt. it
Augengläſern iſt einem von der Tabakblindheit Befallenen nicht
u helfen. Hier gibt es nur ein Radikalmittel: dem Tabak und
em Alkohol entſagen und ärztlichen Rat einholen. Ein ſicheres

Symptom der Tabakblindheit iſt die h des Patienten
in Sachen der Farbenbeſtimmung. Jm Anfangsſtadium wird esdem Patienten ſchwer, zwiſchen ſeinen Schattierungen von grau

und blau zu unterſcheiden. Bei Fällen vorgeſchrittenen Leidens
werden dann auch die dunklen Farbentöne nicht mehr unter
r Solche Farbenprüfung ſtößt freilich auf Schwierigkeiten,
a aus mancherlei Gründen die Patienten ſich e gegen

die Annahme, ſie könnten zwiſchen den Farben keine Unterſchiede
n en, energiſch verwahren. Daß übermäßiges Rauchen

en Augen ſchädlich iſt, unterliegt nicht dem geringſten Zweifel.
Was im Einzelfall als übermäßig zu gelten hat, hängt freilich
gen von dem allgemeinen Körper- und Geſundheitszuſtand des

auchers ab. Pfeifenraucher ſollten ihre tägliche Tabakration auf
etwa 15,5 Gramm beſchränken, während Zigarettenraucher ſich
wi nicht mehr als zehn Zigaretten am Tag bewilligen ſollten.

n jedem Fall ſoll man vermeiden, nüchtern auf leeren Magen
u rauchen. Das Rauchen vor dem Frühſtück iſt deshalb ſchäd-
icher als zu jeder anderen Mäßiger Tabakgenuß iſt

den Augen ſo lange nicht ſchädlich, wie man ſich dabei in den
Grenzen der Vernunft hält. Sicher iſt es, daß die Kombination
von Tabak und Alkohol für Augen und Nerven viel gefährlicher
wird, als es jedes der beiden Narkotika für ſich allein iſt.“

Katurgemäße Ernährungs- und
Lebeweiſe.

Von Dr. med. Erwin Hof (München).
„„Geſundheit, Kraft, Jntelligenz, Glück, Freude, Wohlſtand, Sitt

lichkeit, Kultur und Höherentwicklung hängen letzten Endes davon
ab, was wir eſſenl

Erſt wenn die Menſchen ſich wieder zu ver ihnen eindeutig von
der Natur zugewieſenen dagrugg zurückgefunden haben werden,
werden Siechtum und Schwäche, Armut und Verelendung, Stumpf-
inn und Gemeinheit, Laſter und erbrechen, Bürger und
ölkerkriege verſchwinden wie jede Erſcheinung verſchwindet,

wenn ihre Urſache zu wirken aufhört ind an Stelle von Schein-
moral und Scheinkultur, wahre Moral und Kultur treten. Nie
kann der Menſch wahre Kultur beſitzen, ſolange er bezüg. ich einer
der wichtigſten Lebensfunktionen ſeines Körpers, der Nahrungs-
aufnahme, in völligem Widerſpruch mit der Natur ſteht.

Jch weiß, ich ſteche mit dieſer Anſchauung in ein Weſpenneſt
und mache mir ſo gut wie alle zu Feinden; denn der Wiſſenſchaftzertrümmere ich e te Götzen und Dogmen und den Menſchen

nehme ich unentbehrlich gewordene Genüſſe. Doch wo kommen
wir hin, wenn keiner mehr den Mut zur Wahrheit und die Kraftzur Entlarvung und Zerſtörung der u en Götzen hat, die uns

aus geſunden, ſtarken, zur Freude und Freiheit geborenen Ge-
a zu armſeligen Siechlingen und freudloſen Sklaven
ma sWenn ich den Athleten frage, warum er ſo ſtark iſt, ſo gibt er
mir zur Antwort: „Weil ich viel und nahrhaft, vor allem viel
Fleiſch eſſe.“ Und in der Tat ſcheinen ſein rieſiger, mit Muskeln
epackter Körper und ſeine außergewöhnlichen Kraftleiſtungen ſeine

Behauptung zu beſtätigen.
„Fleiſch und alle r und n machen ſchwachund krank, nur die Rohkoſt gibt volle Kraft und Geſundheit,“

verkündet begeiſtert ein dürrer, langhaariger Menſch, deſſen
r rganismus und fanatiſcher Neuraſthenikerblick bei
einen Zuhörern wenig Vertrauen zu ſeiner Lehre zu erwecken

vermag.
„Geben Sie ihrem ſchwächlichen Kinde recht viel und kräftig zu

eſſen, vor allem Fleiſch, Milch und Eier und zur Appetitanregung
leiſ r und Wein,“ rät der eine Arzt der ihn um Rat fragen-

en Mutter.
„Ernähren Sie Jhr Kind mit friſchem Obſt, Nüſſen, grünen

Salaten und Gemüſen, Schrotbrot und Obſtſäften, auf gar keinen
Fall mit Fleiſch, oder gar Alkohol, und vor allem ſtopfen Sie
es nicht,“ verordnet der andere Arzt im gleichen Falle. Beide
r te aben an derſelben Univerſität ſtudiert und ihre Prüfung
abgelegt.Salagen wir die Lehrbücher über die menſchliche Ernährung

auf, ſo finden wir in dem einen, daß die Menſchen von Natur
aus Früchteeſſer und deshalb die Früchte die geſundeſte Nahrung
ür ſie ſeien. Jn dem anderen heißt es, da die phyſiologiſch beſte
ahrung eine gemiſchte, aus Fleiſch, Gemüſe und Obſt beſtehende,

ei. In einem dritten endlich beweiſt uns der Verfaſſer, daß der
ieriſche Muskel das am leichteſt verdau- und aufnehmbare Eiweiß

enthalte und darum das Fleiſch die beſte Eiweißquelle und, da das
Eiweiß der wi tigſte Nährſtoff, überhaupt die beſte Nahrung für
den Menſchen ſeil

Ratlos ſteht der Kulturmenſch allen dieſen, ſich ſo kraß wider
r piſfenſh fuhr Dogmen und Tatſachen gegenüber.
Jeder erklärt ſeine Lehre für die allein richtige. Wer hat recht,
wem ſoll er glauben?

ber nicht immer iſt der Menſch ein der Natur entfremdeter
S und Gekochteſſer und unfähig geweſen, ſeine ihmebenſo eindeutig wie allen übrigen Lebeweſen zugewieſene Nah-
rung zu finden. Auch er ha. ſich einſt mit derſelben unfehlbarene eit aus der Unmaſſe der pflanzlichen und tieriſchen Nähr-
ſtoffe, die die Erde ihren Geſchöpfen darbietet, herausgefunden
und roh und unverkünſtelt verzehrt. Es waren die reifen Samen
und Frucht und die friſchen, jungen Triebe der Bäume, Sträucher,
Kräuter und Gräſer.

Den erſten Anlaß zur Entfremdung des Menſchen von ſeiner
Naturnahrung hat wohl die Eiszeit gegeben. Sie ſtellte ihn vor
die Wahl, entweder zu verhungern oder Fleiſcheſſer zu werden,
denn in jenem unwirtlichen Entwicklungsabſchnitte unſerer Erde,
in der die edlen fruchttragenden Pflanzen alle bis auf die wenigen
einiger kleinen Gebiete zugrunde gingen, war das Fleiſch derwenigen, ſich tümmerlich von der noch vorhandenen, niederen

Pflanzenwelt ernährenden Tiergattungen ſeine eine Nahrung.
Die Anſchauung, daß der Menſch nicht allein Fleiſch, ſondern

Zu den Krankheiten, die glücklicherweiſe nicht allzu häufig ſind,
aber doch von Zeit zu Zeit epidemiſch auftreten, gehört die
ſpinale die zuerſt in der Mitte desvorigen Jahrhunderts von dem Catſtatter Arzt Heine und ſpäter
von dem ſchwediſchen Arzt Medin beſchrieben worden iſt, und
die deshalb auch Heine-Medinſche Krankheit genannt
wird. Schon vor einigen Wochen wurde gemeldet, daß in Rumä-
nien und in Ungarn kleinere Epidemien von ſpinaler Kinder-
lähmung ausgebrochen ſeien, die mit der Zeit einen ſolchen Um-
fang annahmen, daß man an verſchiedenen Orten zur Schließung
der Schulen ſchreiten mußte. Jn den letzten ſieben Wochen ſind
nun auch in Leipzig 82 Fälle dieſer Krankheit vorgekommen,
von denen 15 tödlich verlaufen Da die Zahl der Er-
krankungen gerade in den letzten Tagen erheblich geſtiegen iſt,
wird man jetzt auch in Leipzig die Schulen ſchließen
müſſen, um einer weiteren Ausbreitung des ſchrecklichen Leidens
vorzubeugen. Aber nicht nur in Europa tritt die ſpinale Kinder-
lähmung zurzeit auf. Auch in der kanadiſchen Stadt Edmontonſind im ne dieſes Monats 50 Krankheitsfälle vorgekommen,
und die Kinderlähmung breitet ſich ſo bedrohlich aus, daß auch
in mehreren kanadiſchen Orten die Schulferien verlängert werden
müſſen.

Die ſpinale Kinderlähmung iſt eine Jnfektionskrank-
heit, die das Zentralnervenſyſtem befällt, und von der
man weiß, daß ſie die graue Rinde des Rückenmarks verändert.
Beſonders gefährdet ſind kleine Kinder bis zum vierten Lebens-
jahr, doch kommt es auch vor, daß Erwachſene infiziert werden
und dann an den gleichen Erſcheinungen erkranken. Zunächſt
könnte man annehmen, daß der Patient von einer Art Grippe
befallen ſei, da im erſten Stadium ähnliche Symptome wie bei
der Grippe auftreten; auch Halsentzündung und Durcht ſind häufige Begleiterſcheinungen. Bald magdt ſich aber eine

rſchlaffung beſtimmter Muskeln bemerkbar, die zu einer Läh-
mung eines oder mehrerer Glieder führt. Nach erfolgter Heilung
bleiben die befallenen Gliedmaßen meiſt gelähmt, da die
Nervenſtränge, die dieſe Gliedmaßen mit dem Rückenmark ver-
binden, krankhaft verändert bleiben. Die Kinder
werden alſo für Lebenszeit zu Krüppeln. Die Bekämpfung der
Krankheit ſteht e in ihrem Anfangsſtadium; man verordnet
meiſt in der erſten Zeit Bettruhe und Schwitzen, gibt wohl
auch Präparate von Jod, Kalium, Argentum nitricum,
Eiſen und Leberktran und verſucht, nach Ueberwindung der
akuten Krankheit die Lähmungserſcheinungen dadurch zu beſeitigen,
daß der Patient elektriſiert wird, gymnaſtiſche Uebungen

Pflanzen, e iell Früchteeſſer ſei, wird heute noch ganz all
emein, in Arbeiter wie Akademikerkreiſen, als die überſpannte
chrulle wirklichkeitsfremder Jdealiſten verhöhnt und verlacht.

Man ſieht in den Vegetariern nichts weiter als kranke Schwärmer,
die, „nur der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe“, infolgeihres Siechtums auf die Genüſſe der Geſunden und Starken ver
zichten und ſich nun ihre unfreiwilligen, im Grunde genommen
recht ſchmerzlich empfundenen Entbehrungen, durch phyſiologiſche
und philoſophiſche Phantaſtereien erträglich zu machen ſuchen.
Und gar unter einem Rohköſtler kann man ſich nur einen be-
dauernswerten Narren vorſtellen, denn ein auch nur einigermaßen
vernünftiger Menſch wird z nicht au die er Vorteile und
Genüſſe, die Viehzucht und knſ er Menſchheit brachten,
rigeig verzichten, um, wie die Affen und Wilden, mit rohen

r in in armſeliger Weiſe ſein Leben zu friſten!
it dieſen ganz allgemein verbreiteten, völlig irrigen An

ſchauungen muß energiſch aufgeräumt werden. Die Pflanzen
nahrung, ſpeziell die Rohkoſt, iſt nicht die Ernährungsweiſe der
Siechen und Schwächlinge, die der Geſunde und Starke nicht
braucht, ſondern ſie iſt „die biologiſche Ernährungs-
weiſe“ an ſich und als ſolche der mächtigſte Born kör-
perklicher und geiſtiger Geſundheit und Voll-
wertigkeit. Sie iſt auch keine überſpannte Schrulle unklarer
Köpfe, ſondern eine eherne Forderung der Natur, eines
der wichtigſten unſerer Lebensgeſetze, deſſen ungeheure Bedeutung
zu erkennen die Menſchen allerdings erſt reif werden müſſen.

Gefährliche Zeitgenoffen.
Von Dr. Mosbacher (Berlin).

Es ſind nicht jene gemeint, die bewußt ihren Mit menſchen
körperlichen Schaden zufügen, ſondern eine Gruppe von Perſonen,
deren Ausſcheidungen für ihre nähere und weitere Umgebung un-
emein gefährlich ſind, ohne daß die geſunden Verbreiter desGiſtes davon wiſſen. Es ſind das die ſogenannten Bazillen-

ausſcheider Menſchen, die einen Typhus oder Paratyphus
überſtanden haben und nun noch viele Jahre über nach der Wieder
berſtellung maſſenhaft Bazillen ausſcheiden. Zahlreiche Typhus-
und Paratyphusepidemien ſind auf dieſe Bazillenträger zurück
zuführen.

Vielfach iſt die Entwicklung ſo, daß die betroffene Perſon in
einer Molkerei tätig iſt und nun die Keime auf die Milch ühber-
trägt. Dem Genuß der infizierten Milch folgt dann häufig das
exploſionsartige Auftreten einer Epidemie die ſich in einem

erſonenkreis ausbreitet, in dem die Milch roh oder nur mangel-
haft erhitzt getrunken wird. Jm übrigen vermag der Bazillen-
ausſcheider auch das Trinkwaſſer zu infizieren oder die Bazillen
unmittelbar auf ſeine geſunde Umgebung zu übertragen. Die
Krankheitserreger werden entweder durch den Stuhl, den Urin
oder durch den Speichel der Bazillenträger ausgeſchieden Am
häufigſten ſind die beiden erſten Ausſcheidungsarten. Durch-
ſchnittlich kommen auf 100 Typhusgeneſene ein bis zwei Bazillen-
ausſcheider. Jn der Hauptſache halten ſich die Typhusbazillen in
der Gallenblaſe, die ihnen einen zuſagenden Zufluchtsort bietet.
Deshalb muß beſonders bei Gallenkranken auf Typhusbazillen-
ausſcheidungen geachtet werden. Außer im Darm, in der Niere
und im Auswurf finden ſich auch in kranken cariöſen Zähnen und
in vergrößerten Gaumenmandeln nicht ſelten Brutſtätten der
Typhusbazillen.Ein Mittel, um in jedem Falle die Dauerausſcheidungen zu
beheben, iſt bisher noch nicht gefunden worden. Jmmerhin hata gezeigt, daß bei guter Ernährung dank der Hebung des All-

gemeinzuſtandes in gewiſſen Fällen die Bazillen verſchwinden
können. Wenn bei Stuhlausſcheidern ein Gallenleiden oder eine

Queckſilber, Blei, Kupferfalze und Urotropin die Galle wirk-
ſam zu desinfizieren. Bei Urinausſcheidern iſt die Desinfektion
der Blaſe mittels Urotropin von gutem Erfolg begleitet geweſen.
Wenn cariöſe Zähne oder vergrößerte Mandeln vorhanden ſind,wird man für Ausheilung bzw. Entfernung Sorge tragen müſſen.

Die ſpinale Kinderlähmung.
Zu ihrem epidemiſchen Auftreten in Europa und Amerika.

Von unſerem ärztlichen Mitarbeiter.

ausführt und durch Maſſage oder Bäder die geſchwächten Glied-
maßen kräftigt.

Es iſt zu ofen daß man eines Tages wirkſamere Heil-
mittel gegen die Kinderlähmung gefunden haben wird. Um die
Erforſchung der Krankheit hat ſich beſonders Profeſſor Simon
Flexner verdient gemacht, der im Jahre 1918 als Leiter des
Rockefeller-Jnſtituts in Neuyork in gemeinſamer Arbeit mit dem
Jnſtitutsmitglied Nogouchi den Exrreger der Krankheit
gefunden hat. Der Krankheitskeim iſt nur mit den feinſten

n Jnſtrumenten h r er hat eine rundeForm, und ſein Durchmeſſer beträgt nur ungefähr den fünf-
tauſendſten Teil eines Millimeters. Um dieſe Bakterie in Rein-
kultur zu züchten, haben die beiden Bakteriologen Krankheitsſtoffeauf Affen übertragen müſſen, die ebenſo wie Menſchen der
ſpinalen Kinderlähmung zum Opfer fallen. Bei dieſen Ver-
ſuchen hat man die außerordentlich wichtige Entdeckung gemacht,
daß der verheerende kleine Krankheitskeim durch die Naſen-
ſchleimhaut ins Jnnere des Körpers dringt. Flexner tauchte
ein Kamelhaar oder einen Baumwollfaden in die ſiltrierte, den
Krankheitserreger enthaltende Flüſſigkeit und brachte das Haar
oder den Faden dann 5 die Naſenſchleimheit eines Affen.
Schon nach 98 Stunden konnte man dann die Bakterie im Gehirn
des Affen, und zwar in den ſogenannten Riechlappen feſtſtellen.
Offenbar waren die Erreger durch die Geruchsnerven in das
Gehirn vorgedrungen. Die beiden amerikaniſchen Aerzte haben
ferner gefunden, daß ſich die Bakterien bei allen Erkrankten aufden Raſenſchleimhänten finden, ſo daß kaum ein Zweifel darüber

beſtehen kann, daß die Krankheit tatſächlich durch dic Naſe in
den Körper dringt. Man muß ſich alſo beſonders davor ſchützen,
von einem Patienten angehuſtet zu werden. Da Kinder bis
go vierten Lebensjahr eine beſonders zarte Naſenſchleimhaut
eſitzen, iſt es auch leicht verſtändlich, daß ſie weit häufiger als

andere Perſonen von dem Leiden befallen werden. Es iſt übrigens
nicht ausgeſchloſſen, daß die Stubenfliege zur Verbreitung
der Krankheit beiträgt. Für dieſe Vermutung ſpricht beſonders,
daß die ſpinale Kinderlähmung häufig und auch in dieſem Jahr
gegen Ende des Sommersauftritt, alſo zu einer Zeit,
in der die Stubenfliegen an manchen Orten unangenehme
Plagegeiſter ſind. Flexner hat gefunden, daß ſich der Krank
heitserreger tatſächlich im Körper der Stubenfliege
aufhält, ohne die geringſte Veränderung zu erfahren. Man
muß ſich alſo auch aus dieſem Grunde vor den unerwünſchten
Fliegen ſchützen.

Das grobe Handtuch.
Das Feine iſt nicht immer das Gute. Das glatte, weiche,

r aus feinſtem Linnen hergeſtellte Handtuch iſt fürie Waſchung des Körpers, ſo angenehm es vielleicht im Anfang
der Haut iſt, nicht das Geeignetſte. Es iſt bald klatſchnaß wird
unangenehm und verfehlt ſeinen Zweck, im Gegenſatz zu de
groben dicken, das weit iſt, beſſer aufſaugt, keſſer
reibt, frottiert und beſſer trocknet. Bei den groben Handtüchern,
Frottier- und Gerſtenkorntüchern die Oberfläche vergrößert und
dadurch ſchon r as rauhe Handtuch reizt dieHaut, veranlaßt eine Erweiterung der Hautblutgefäße: das Blut
ſtrömt beſſer und die Haut erwärmt ſich. Der ganze Blutkreislauf
wird angeregt, und ein allgemeines Wohlbefinden macht ſich be
merkbar. Ganz beſonders für das Geſicht ſind rauhe Frottier-
handtücher zweckmäßig; ſie helfen die Poren öffnen und Haut-
unreinigkeiten beſeitigen. Doch kann es hier zuweilen aus kos-
metiſchen Gründen zweckmäßig ſein, ſich auf Abtupfen zu be
ſchränken und ein ſtarkes Reiben zu unterlaſſen, eine Vorſicht, die
beſonders bei zarter, empfindlicher Haut geübt werden muß. Daß
man mit jedem Handtuch die Haut trockenreiben muß, um ein
ehe Fröſteln zu verhindern, braucht wohl nicht geſagt
zu werden.

Wie ſchlafen die Muſcheln? Zu ſehr bemerkenswerten Ergeb
niſſen führten die neuerdings von Gartkiewitz vorgenommenen
Unterſuchungen über Schlaferſcheinungen an Muſcheln. Die
Schlafzuſtände, die an der in den Süßwäſſern Europas und Nord
amerikas ſehr häufig vorkommenden kleinen Kugelſchnecke beob-
achtet wurden, waren daran erkenntlich, daß die Muſcheln ihre
Schalenklappen auf einige Tage verſchloſſen. Gleichzeitig trat
eine auffälliger Verminderung der Lebenstätigkeit ein, indem die
an Mantelrand und Atemröhren ſitzenden Wimpern zu ſchlagen
aufhörten und der Schlag des Herzens auf den 20. bis 26. Teil
des Normalſchlages zurückging. Durch ſtarke von außen ein-
wirkende Reize war es möglich, den Schlaf zu unterbrechen, was
beweiſt daß man dieſen Zuſtand bei den Muſcheln s wirklichen
Schlaf betrachten kann. Das Erwachen bereitet ſich in der Weiſe
vor, daß die Zahl der Herzſchläge zunimmt. Hat das Herz ſeine
normale Tätigkeit wieder aufgenommen, ſo öffnen ſich auch die
Schalenklappen wieder, worauf die Wimpertätigkeit von neuem
anfängt, und auch der Fuß ſich wieder bewegt.

Mie schnell wächstein Saäugling
Oije durchschniſtſiche (enqe und Schwere eines ſings

Zenſimeter bei der Geburt Gramm
500

Die Neugeborenen ſind im Durchſchnitt Y Meter groß
und wiegen etwas über 6 Pfund. Bei richtiger Ernährung
muß die tägliche Gewichtszunahme des Säuglings durch
ſchnittlich 25 Gramm betragen, ſo daß ſich das Gewicht
12 Monate nach der Geburt etwa verdreifacht hat. Das
Wachſen gebt dagegen bedeutend langſamer.
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